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den 14. Juli 1832 


Bekanntmachung. 


i Zur Verguͤtigung der im Jahre 1831 in den Schleſiſchen Provinzialſtädten und in den biefigen Vorſtaͤdten ſtatt⸗ 
gefundenen Brandſchaͤden, ingleichen zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten bei Einziehung der Vergutigungen, iſt von den 


hieſigen vorſtaͤdtiſchen 


Hausbeſitzern ein Beitrag von Sieben Silbergroſchen Neun Pfenn. vom Hundert der Verſicherungs⸗ 


Summe ihrer Grundſtucke zu entrichten. Die Einhebung dieſer Beitrage wird in dem Zeitraume vom 2fen bis zum 17ten 
k. M. durch unſere Raths⸗Ausreiter gegen Aushaͤndigung der diesfaͤlligen, vom Rendanten der vorſtaͤdtiſchen Feuer⸗Socie⸗ 
taͤts⸗Kaſſe und einem Kontrolleur unterzeichneten, gedruckten Quittung, erfolgen, und iſt nur gegen folche Quittungen Zah⸗ 


lung zu laſten. 


Indem wir dies hiermit öffentlich bekannt machen, bemerken wir zugleich, daß diejenigen Zahlungsyflichtigen, 


welche ihre Beitrage nicht fpäteftens. bis zum 
0 Breslau, den 25. Juni 183 


1. Auguſt d. J. erlegen, mit Exekution dazu werden angehalten werden. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 5 8 
verordnete | 3 5 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. i > = 


Frankreich. N 
Paris, vom 3 Juli. Der General⸗ Lieutenant Graf 
Drouet⸗ d Erlon iſt ſtalt des General⸗Lieutenants Solignac zum 
Befehlshaber der 12ten Militaͤr⸗Diviſion ernannt worden, und 


wird ſich unverzüglich auf feinen neuen Poſten nach Nantes ber 


eben. Der General-Lirutenant Graf Bonnet wird nach abge⸗ 
altener Inſdec ion Über die 13te und 14te Militär-Divifion nach 
Paris zuruͤckkehren. a 5 


Der Coaſtitutionnel meldet: Viele der bier anweſen⸗ 
den Deputicten find von den Miniſtern um ihre Meinung uber 
die Zuſammenberufung der Kammern befragt worden; Einige 
glaubten, daß dieſe mit großen Uebelſtaͤnden berknüpft ſeyn wuͤr⸗ 
de, die Anderen, und fie bildeten die Mehrzahl, erklärten, die 
Zuſammenberufung ſey dringend, und der jetzige Zuſtand des 
Miniſteriums koͤnne nicht laͤnger fortdauern, ohne dem Anſehen 
der Regierung zu ſchaden. Deſſenungeachtet ſcheint noch nichts 
entſchieden zu ſeyn. Was die Unterhandlungen über die Mini⸗ 
ſterial⸗Veraͤnderung betrifft, fo find fie abgebrochen oder wenig- 


ſtens vertagt.“ — Eben dieſes Blatt fordert heute alle gute 
Bürger auf, ſich der Charte von 1830 feſter als je anzuſchließen; 
die Oppofition ſelbſt ſey verpflichtet, mit dem Beifpiele der Treue 
und Hingebung gegen die Virfaſſung voranzugehen; eine der 
letzteren feindliche Oppoſition wurde bald ihren ganzen Einfluß 
verlieren. Hierauf ſchildert der Conſtitutionnel die gluͤcklichen 
Folgen, welche die Verſchmelzung der Parteien zu einem den 


Grund ⸗ Einrichtungen des Landes wahrhaft ergebenen Ganzen 


haben würde, und hebt unter dieſen beſonders hervor, daß die 
Anhänger der vorigen Dynaſtſe, die nur durch den Zwiespalt der 
Patriofen ſtack ſeyen, bald alle ihre Aufruhr⸗Verſuche im We⸗ 
ſten und Süden für immer würden einſtellen muͤſſen. — Der 
Temps beklagt, daß Frankreich noch immer kein Miniſte⸗ 
rium, ſondern nur eine Anzahl einzelner Migiſter beſitze, und 
daß unterdeſſen das Königthum den Angriffen aller Porteien 
blosgeſtellt fey, eben weil es an einem Praͤſidenten des Ml niſter⸗ 
raths fehle. Es ſcheine, daß die Gefahr des jetzigen Zuſtandes 
von den Rathgebern der Krone nicht begriffen werde, da man 


davon ſpreche, die Zuſammenberufung der Kammern bis zm 


S 


Oktober hinauszuſchieben. Mehr als jemals bebürfe Frankreich 
unter den jetzigen Umftänden eines energiſchen Miniſterlums. 
Aus Nantes ſchreibt man vom 30ſten v. M., daß der Re⸗ 
viſions⸗Rath des dortigen Kriegsgerichts das gegen den Herrn 
von Kerfabicc gefaͤllte Urtheil der Deportation kaſſirt habe, weil 
dieſe Milderung der Todesſtrafe nur mit einer Majorität von 
4 gegen 3 Stimmen, und nicht mit der geſetzlichen von 5 gegen 
2 Stimmen ausgeſprochen worden. Fortwaßrend wurden den 
Landleuten ab genommene oder von ihnen ſelbſt ausgelieferte Ge⸗ 
wehre nach der Stadt gebracht; im Ganzen betrug die Anzahl 
derſelben 6000; die Rekruten⸗Aushebung war in den Doͤrfern 
des Bezirks von Nantes gut von Statten gegangen. — Die 
Kaufmannſchaft von Rouen hat in einer Bittſchrift an den 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts darum nachgeſucht, daß 
bei dem dortigen Gymnaſium ein Kurſus der Deutſchen 
Sprache eingeführt werde. . : 
Vorgeſtern begab ſich ein Polſzeikommiſſaͤr, von einigen 
Gendarmen begleitet, nach der Wohnung der St. Simonianer 
in Menilmontant, wo die angeblichen Apoſtel der neuen Reli⸗ 
gion eben mit Graben beſchaͤftigt und von einer Menge Volkes 
umgeben waren, das ihnen zuſah und ihren religioͤſen Geſaͤngen 
zuhoͤrte. Der Pollzeikommiſſaͤr, der den Vorſteher der Sekte, 
Herrn Enfantin, zu ſprechen verlangte, wurde an Herrn Che⸗ 
valjer, ehemaligen Zoͤgling der polytechniſchen Schule und Re⸗ 
dakteur des Globe, gewieſen, der ſich auf die an ihn gerichtete 
Frage einen Apoſtel nannte und erklaͤrte, daß er mit noch 39 an⸗ 
deren Apoſteln und dem oberſten Vater Enfantin in der Einſam⸗ 
keit lebe, und, waͤhrend die ganze Welt in Zwieſpalt und Anar⸗ 
chie liege, ſich der Arbeit und dem Nachdenken über den Kultus 
widme, der ſpaͤter die Frauen und das Volk zu dem neuen Glau⸗ 
ben bekehren ſolle; jetzt eben ſeyen ſie beſchaͤftigt, den Platz zu 
ebenen, wo ihr erſter Tempel ſtehen ſolle; alle Sonntage wohne 
eine ſolche Volksmenge ihren Arbeiten und Geſaͤngen bei. Als 
der Polizeikommiſſaͤr Herrn Chevalier anzeigte, er habe Befehl, 
das Haus von ſaͤmmtlichen darin befindlichen Perſonen räumen 
u laſſen, erwiederte dieſer, die St. Simonſaner wuͤrden den 
Inn en Maaßregeln der Megierung ſtets Ruhe entgegenſetzen, 
ndeſſen bitte er ihn, mit Vollziehung des Befehls noch einige 
Stunden zu warten, da alsdann die im Garten befindliche Volks⸗ 
menge ſich freiwillig und ohne Störung der Ordnung und Ruhe 
entfernt haben werde. Der Polizeikommiſſär zog ſich hierauf 
GR, indem er ankuͤndigte, daß er am naͤchſten Tage wieder⸗ 
ommen wuͤrde. Aus Nantes wird vom 1ften d. M. ge: 


ſchrieben: Geſtern wurden 22 Mulden Blei, jede elwa 140 Pfd. 


ſchwer, die im Garten des Schloſſes Senardiere vergraben ge⸗ 
funden worden find, hierher gebracht; im Ganzen ſind ſchon 
über 8000 Gewehre hierher abgeliefert. Im Departement der 
beiden Sepres, wo die Entwaffnung erſt ſeit einigen Tagen be⸗ 
gonnen hat, ſind bereits 1800 Gewehre abgegeben worden, wor⸗ 
Unter 1550 Flinten und 48 Piſtolen aus dem einzigen Bezirke 
von Beaupreau. 
„Der Meſſagen ( 
niſten. Die Wee von Arbeiten in der Geſellſchaft tft ganz 
eigenthümlich. Das Ahwaſchen der Teller und Schuͤſſeln ver⸗ 
richtete Anfangs Herr Leo Talabot, ehemaliger Koͤnigl. Vize⸗ 
vofurator, dann ging dies Amt auf Hrn. v. Eichthal, Sohn uͤber, 
odann auf Herrn Lambert, einen ehemaligen Schuͤler der ſpoly⸗ 
techniſchen Schüle fodann auf den Baron Karl Duviyrier, und 
zuletzt auf Herrn Moſes Retouret, einen jungen Weltmann und 
ausgezeichneten St. Sſmoniſtiſchen Prediger. Die Stiefeln 
wichſet Herr Emil Barrault, cee pe: an der Schule 
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v enthält einige Details uber die St. Simo⸗ 


von Sorreze, und Verfaſſer eines mit Beifall aufgenommenen 
Luſtſpiels, wobei ihm Herr Auguſt Chevalier, ehemaliger Pro⸗ 
feſſor der Phyſik, und Herr Duguet, ehemaliger Advokat am 
Königl. Gerichts hofe, an die Hand gehen. Die Fußboden der 
Zimmer polirte der Dr. Rigaud, Herr Holſtein, Sohn eines 
vornehmen Kaufmanns, der Baron Duvayrier und Herr Che⸗ 
valier, ehemaliger Redakteur des Globe. Der letztere iſt mit der 
allgemeinen Aufſicht des Hauſes beauftragt. Den Garten be⸗ 
ſorgt Herr Henry Fourmel, ehemaliger Direktor der Eſſen⸗ 
ſchmiede in Ereuſot, Herr A. Bonheure, ehemaliger Profeſſor 
der Zeichnen = und Malerkunft, Herr Roger, Muſiker aus der 
Kapelle der komiſchen Oper, Herr Juſtus, Maler, und Herr 
Macherau, Zeichner. Das Reinfegen der Straßen und der 
Hoͤfe verrichtet Herr G. v. Eichthal, wobei Herr Macherau 
ihm an die Hand geht, Herr T. Terſon, ehemaliger katholiſcher 
Prieſter und Prediger, reinigt das Gemuͤſe, deckt den Tiſch 
u. ſ. w., Here Al. Petit, Sohn eines reichen Guts beſitzers, 
beſorgt die Lichte. ® 
Paris, vom 4. Juli. Obſchon die heutigen Morgenblät- 
ter nichts von der Ernennung des Hrn. Dupin als Minifterpräfte 
denten erwähnen, fährt man in den Zuilerien fort zu glauben, 
die Sache ſey in Ordnung. Andererſeits zeigt der Conſtitution⸗ 
nell einen Verdruß uͤber die abgebrochene Unterhandlung, der 
nach dem innigen Einverſtaͤndniſſe, das zwiſchen dieſem Blatte 
und Hrn. Dupin herrſcht, bemerkt zu werden verdient. Nun 
kommt der Temps und giebt geradezu Hen, Soult die Praͤſident⸗ 
r Alles dies kann wahr ſeyn oder iſt es vor einer Stunde 
geweſen. 2 RUE 
Der Tem ps fügt feiner Angabe hinzu, daß das Cabinet 
einen Nam n, einen Arm, wenn auch keinen Kopf, habe. Daſ⸗ 
ſelbe Blatt ſagt, der Belagerungszuſtand ſey nun auf die Preſſe 
übergegangen; denn dieſe ſtehe unter dem Martialgeſetze. / 
aris, vom 4. Zul. Der General Solignac iſt geilen 
hier angekommen und ſoll bereits eine Audienz bei dem Kriegs⸗ 
Miniſter gehabt haben. Dem Vernehmen nach, wird der Ge⸗ 
neral öffentliche Aufſchluͤſſe über fein Benehmen in den weſtlichen 
Departements geben. — Dem Cour rler frang ais zufolge, 
hatten geſtern zwei der ausgezeichnetſten hieſigen Rechtsgelehrten 
eine Zufammenkunft im Hotel des Miniſters der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten gehabt, um die Klauſeln des Kontrakts der Ver⸗ 
maͤhlung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Könige Leopold’ feſt⸗ 


zuſtellen. > 
Großbritannien 


Parlamentsverhandlungen. In der Sitzung des 
Oberhauſes vom 2. Ju li erbob ſich Graf von Roden und 
trug auf eine Adreſſe an den König an, in welcher Se. Majeſtät 
erſüͤcht werden ſollen, den traurigen Zuſtand Hoͤchſt Ihrer prote⸗ 
ſtantiſchen Unterthanen in Irland in huldreiche Erwaͤgung zu 
ziehen und ſolche Maaßregeln anzuordnen, die nothwendig er⸗ 

ſcheinen, um die proteſtantiſche Religion aufrecht zu erhalten 
und das Leben und das Eigenthum aller Koͤnigl. Unterthanen 
in Irland zu beſchuͤtzen. Noch nie, ſagte der Antragſteller, ſey 
der Frieden Irlands und fein Verhaͤltniß zu den anderen Theilen 
des Briliſchen Reiches fo ſehr gefaͤhrdet geweſen, als eben jetzt. 
Ohne auf frühere Verwaltungen dieſes Landes Bezug zu nehmen, 
ſey fein Antrag nur eigentlich gegen die jetzige gerichtek, die er in 
einer fo kritiſchen Zeit, wo es hauptſaͤchlich der perſoͤnlichen Ener⸗ 
ie beduͤrfe, als ganz unzulaͤnglich bezeichnen müſſe. Zägl 
ielen in Irland Dinge vor, die von einem foͤrmlich organiſirten 

„Syſtem des Ungehorſams zeugten und das Landesgeſetz vollig 


annullirten. Die Häufer von Proteſtanten auf dem Lande wuͤr⸗ 
den der Waffen beraubt, womit man ihnen ihr einziges Verthei⸗ 
digungsmittel nehme; und zwar geſchehe dies nicht blos dis 
Nachts, ſondern am hellen lichten Tage, während die Einwoh⸗ 
ner zum Gottesdienſte gegangen ſeyen. Eben ſo beginge man 
am Tage Mordthaten, und zwar an den geachtetſten Maͤnnern 
und mikten unter zahlreichen Menſchen, die es nicht wagten, als 
Zeugen vor Gericht gegen die Miſſethaͤter aufzutreten. Di: 
Miniſter thaͤten gu nichts, um dieſem Unweſen zu ſteuern. Viel 
Blutvergießen h 


zu hoffen, ſogleich Eräftig eingeſchritten waͤren. Die Magiſtra⸗ 
kur von Irland thue ihre Schuldigkeit, aber fie habe richt die 
Macht, das Geſetz autoriſire fie nicht, energiſcher einzufchreiten. 
Die Masgiſtraturen dreier Grafſchaften hätten ſich dieſerkalb an 
den Lordlieutenant von Irland gewandt; dieſer habe fie jedoch 
blos an ihre Schuldigkeit, die ſie ohnedies thaͤten, und an das 
Geſetz, das unzureichend wäre, verwieſen. Wie viele Verbre⸗ 
chen in Irland begangen würden, gebe unter Anderem daraus 
hervor, daß ſich unter 150 Angeſchuldigten vor den Aſſiſen von 
Maryborough 9 Moͤrder, 5 Straßenraͤuber, 1 Waffenpluͤnde⸗ 
rer, 5 Einbrecher, ein des Mord⸗Anſchlags Angeklagter, 3, 
die geſchoſſen haben, mit der Abſicht, zu worden, 1 Vergifter, 
mehrere Meineidige, eine Kindesmördeein u. ſ. w. befunden 
hätten. Ein Irländiſches Blatt, der Komet, ſpreche es ganz 
unverhohlen aus, daß ſich in Irland Jedermann über die Juſtiz 
luſtig mache. Die Vereine zur Verweigerung der Zehnten vers 
mehren ſich von Tag zu Tage, und der edle und gelehrte Lord 
(Plunket) gebe es ganz ruhig zu, daß ſozar Friedensrichter bei 
den Verſammlungen jener Vereine den Vorſitz führten. Die 
Geiſtlichen in Irland wurden ſich gewiß, wenn irgend ein ande⸗ 
rer Plan zur Sicherung ihrer Subſſdenz ausfindig gemacht wer⸗ 
den konnte, damit begnügen, um nur nicht mit dem Volke bei 
der gewaltfamen Eintreibung der Zehnten in Kolliſion zu gera⸗ 
thenz in keinem Falle ſoßten dieſe achtbaren Geiſtlichen jedoch 
von der Regierung verlaſſen und ihres guten Rechtes beraubt 
werden, ſo daß Einige von ihnen ſchon gezwungen worden ſeyen, 
mit ihren Familien nach Amerika aus üwandern, während Ans 
dere mit der groͤßten Noth kaͤmpften. Einige von jenen Zehnten⸗ 
Verweigerungsvereinen gingen ſogar fo weit, ſich untereinander 
verbindlich zu machen, keine Britiſche Fabrikate zu kaufen oder 
u brauchen, weil ſie dadurch um fo leichter eine Trennung der 
eiden Lander herbeizuführen hofften. In den Verſammlungen 
dieſer Vereme faſſe man unter Anderem Befchlüffe, mit Nieman⸗ 
den, er ſey nun Laye oder Prieſter, etwas zu thun haben zu wol⸗ 
len, der ſich zur Entrichtung des Zehnten verſtehe; thue es ein 
Paͤchter, ſo dolle feine Ernte ungemaͤht bleiben, und thue es 
ein Baur, fo ſolle man ihm keine Arbeit mehr zuweſſen. In 
einigen Grafjtaften habe dies nun ſchon ſeit 3 Monaten fo ſehr 
um ji gegriffen, daß kein Geiſtlicher es mehr wage, feinen 
Zehnten auch nur einzufordern. Keine Zehnten und O'Connell 
für immer! ſey das Loſungswort der katholiſchen Landleute; 
diefer und ähnlicher Unfug, indem man Stroh: und Torffeuer 
a mit Hörnsen blaſe und die Leute dergeſtalt zuſammen⸗ 
treibe, ſey in vielen Theilen Irlands allgemein verbreitet. Die 
Irlaͤndiſchen Proteſtanten würden dagegen viel verleumdet; es 
ginge fo weit, daß man foͤrmlich damit umgehe, fie aus Irland 
du vertre ben. Bei einer Verſammlung in der Grafſchaft Cork 


‚hätte man etwa 10,000 Katholiken, geführt von einem Prisfter, - 


mit dreifarbigen Fahnen, einer Freiheitsmuͤtze und dem Bildniß 
= D’EConnelis geſehen; zwei Saͤrge, worauf die Worte Zehnten⸗ 


ſteuern und Kir . g 
Erde verſenkt worden, wobei der Prieſter eine Art von Spott⸗ 


tten ſie verhuͤten koͤnnen, wenn ſie, ſtatt auf den Laͤnder beſtehenden Union ſey. 


die Worte der Demagogen zu hören und auf deren Bekehrung 


> 


enabgaben geſtanden, ſeyen von ihnen in die 


leichenfeier gehalten habe. Im Namen der Menſchheit, der 
Gerechtigkeſt und der vernünftigen Politik fordere er jetzt die Mi⸗ 


niſter auf, den Irlaͤndiſchen Proteſtanten Schutz zu verleihen 


und einer Verſchwoͤrung Einhalt zu thun, die in Irland 
zur Vertreibung der Proteſtanten beſtehe und mit jeſuſtiſcher 
Geſchicklichkeit gepflegt werde, deren endlicher Zweck aber die 
Aufiöfung der nunmehr ſeit 32 Jahren zum Glüde der bei⸗ 
D 1 Wenn die Regierung 
jetzt noch mit Strenge einſchreiten wollte, ſo wuͤrde es kei⸗ 
neswegs zu ſpaͤt ſeyn, nur das Geſetz dazu ausdrücklich 
verſtaͤrkt werden. Er glaube in der That, daß ſich die Re⸗ 
gierung von den Jeſuften in Irland am Narrenſeile fuͤh⸗ 
ren laſſe, und fo den Zwecken und der Verſchwoͤrung der⸗ 
ſelben indirekt huͤlfteiche Hand leiſte. Schlſeßlich nahm der 
Redner auch noch die irländifchen Orangen⸗Maͤnner, von denen 
er ſagte, daß fie aus 300,000 achtbaren Individuen beſtaͤnden, 
in Schutz. Er ſprach die Weft aus, daß dieſe, fo. wie uͤber⸗ 
haupt die Irlaͤndiſchen Proͤteſtanten, fernerhin auch ihre Sache 
mit Feſtigkeit wuͤrden zu vertheidigen wiſſen. — Lord Mel⸗ 
bourne bemerkte, daß des edlen Grafen Rede ſo klinge, als ob 
es das erſtemal wäre, daß dergleichen Ereigniffe in Irland ſtatt⸗ 
gefunden hätten oder zur Kenntniß bes Hauſes gebracht worden 
mwaten. Der edle Graf habe von dem aufrühreriſchen Zuſtande 
der Grafſchaften, von Wegnahme von Waffen, von Angriffen 
auf Haͤuſer und Perſonen elde e als ob dies ganz neue Er⸗ 
eigniſſe waͤren, da es doch bekannt ſey, daß dergleichen in Irland 
ſchon feit 70 Jahren vorkomme. Der Miniſter verlas hierauf 
einige Berichte aus Weſtmeath, der Königin⸗Grafſchaft u. ſ. w., 
woraus hervorging, daß die Gewaltthaͤtigkeiten in jenen Gegen⸗ 
den ſich in der letzten Zeit ſehr vermindert haͤttenz er ſey daher 
auf keine Weiſe fuͤr eine Aufruhr⸗Akte, wie ſie der vorige Redner 
zu verlangen ſcheine. Die Wirkung einer ſolchen Maßregel koͤnne 
immer nur temporair ſeyn wogegen die beſtebenden Gelege, wenn 
es gelaͤnge, dieſelbe auf eine wirkſame Weiſe in Kraft zu ſetzen, 
dauernden Nutzen ſtiften würden. Nachdem der Redner noch 
auseinandergeſetzt hatte, wie fehr die Regierung es ſich angelegen 
ſeyn laſſe, das Intereſſe der Proteſtanten auf alle Weife zu er 
dern, druͤckte er die Hoffnung aus, daß das Haus dem vorlie⸗ 
genden Antrag nicht keitreten wuͤrde, indem derſelbe die Abſicht 
habe, einen Tadel auf die Verwaltung zu werfen. — Der Her⸗ 
zog von Wellington ſagte, daß er dem Vortrage des edlen 
Lords mit großer Aufmerkſamkeit 15 habe, um daraus 
wo möglich zu entnehmen, wie die Regſerung in der Folge 
in Bezug auf jenen Theil des vereinigten Königreichs zu 
verfahren gedenke. Dieſe Hoffnung ſey aber getauſcht worden, 
Der edle Lord habe ſich darauf beſchraͤnkt, den früheren Zuſtand 
Irlands mit dem gegenwärtigen zu vergleichen, und darzuthun, 
daß in einigen Grafichaften die Ruhe nicht mehr o häufig und 
nicht mehr ſo gewaltſam geſtoͤrt werde. Was die früheren Un⸗ 
ruhen in Irland betreffe, fo ſeyen dieſelben mit den gegenwaͤrti⸗ 
gen gar nicht zu vergleichen, was ſchon daraus hervorgehe, daß 
man früher die Ruhe immer mit einer ſehr unbedeutenden mili⸗ 
tairiſchen Macht habe wiederherſtellen konnen, während man 
dies jetzt mit unendlich groͤßerer Anzahl nicht im Stande ſey. 
Bei einem folgen Zuſtande der Dinge konne er nicht begreifen, 
warum die edlen Lords die Macht, die man ihnen zur Beſchuͤz⸗ 
zung des Lebens und Eigenthums der Unterthanen anbiete, zus 
rückweiſen wollten. Der Zweck feines edlen Freundes, der den 
Antrag geſtellt habe, ſey, dem e ER zu thun 
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und Menſchenleben zu retten, und dazu der Verwaltung die ge⸗ 
ſetzmaͤßigen Mittel zu verſchaffen. ee machte der Red⸗ 
ner die Verwaltung darauf aufmerkſam, daß ſie zu wenig thue, 
um ſich die Gemüther der Proteſtanten in Irland zu gewinnen. 
— Lord Plunket ſuchte in einem ausführlichen Vortrage dar⸗ 


zuthun, daß die Regierung fuͤr Irland Alles thue, was ſich nur 


immer mit dem Geſetze und einer gefunden Politik vertrage, und 
eine außerordentliche Gewalt, mit der man ſie zu bekleiden beab⸗ 


ſichtige, in ihrer Anwendung nur nachtheilig auf den Zuſtand von 


Irland wirken könne. Er wies beſonders die Behauptung des 
Antrasſtellers zuruck, daß die ganze katholiſche Bevölkerung eine 
Verſchwoͤrung gegen die Proteftanten angezettelt habe. Wenn, 
ſagte er, eine folche Verſchwoͤrung wirklich eriftire und die Mi⸗ 
nifter ſich durch einen ſolchen Plan taͤuſchen ließen, fo wäre es 
weit folgerichtiger, den König gleich um die Entlaſſung der Mi⸗ 
niſter zu bitten. Es ſey nicht der Fall, wie der edle Graf (Ro: 
den) behauptet habe, daß alle Proteftanten in Irland feindlich 
egen das Miniſterium geſinnt wären, Es gäbe eine gewiſſe 
artei in Irland, welche die Anmaßung fo weit treibe, ſich aus⸗ 
ſchlleßlich die Irlaͤndiſchen Proteſtanten zu nennen, und die fol⸗ 
gende Logik hätte: „Jeder Proteſtant muß ein Feind der gegen: 
waͤrtigen Verwaltung ſeyn; Jeder, der dies nicht iſt, kann da⸗ 
her auch kein Proteſtant ſeyn.“ Ein großer und rechtlicher Theil 
der Bevölkerung, ſowohl Kathollken als Proteſtanten, ſey nun 
aber ſehr geneigt, die Regierung zu unterſtuͤtzen, und mit dieſem 
Theil der Bevölkerung ſich zu verbinden, das ſey Pflicht der Re⸗ 
gierung. — Alle Vorwürfe, welche der edle Lord gegen feinen 
edlen Freund, den Lordlieutenant von Irland, vorgebracht haͤtte, 
waren im hoͤchſteng Grade ungerecht. Er fordere die edlen Lords 
auf, in dem ganzen Verlaufe der Zehnten⸗Unruhen ein Beiſpiel 


anzufuͤhren, in welchem der Lordlieutenant ſich geweigert habe, 


den Hüͤlfeſuchenden ſchnellen und wirkſamen Beiſtand zu leiten. 
Gegen das neue Syſtem der Feinde der Sehnen de i 
Niemand auf das zum öffentlichen Verkauf ausgeftellte Vieh 
etwas böte, koͤnne der Lordlſeutenant fo wenig als das Geſetz 
etwas ausrichten; denn man koͤnne doch das Volk nicht mit Ge⸗ 
walt der Waffen zwingen, auf eine gepfaͤndete Kuh zu bieten. 
In jedem Fall aber, wo dem Geſetze die ihm gebuͤhrende Achtung 
verweigert worden waͤre, ſey der Lordlieutenant mit Energie und 
Erfolg eingeſchritten, und dus wuͤrde auch ferner geſchehen, ohne 
daß dazu eine neue außer ordentliche Gewalt noͤthig ſey. — Es 
traten demnaͤchſt noch mehrere andere Lords, zum Theil fur und 
um Theil gegen den Antrag auf, wonach die Abſtimmung 
ſtaltfand und ſich ergaben: Eu 
Für den Antrag, Gegenwartige 60 Stimmen 
RL Vollmachten 19 3 


Re 79 Stimmen. 
Gegen den Antrag, Gegenwärtige 70 i 
N Vollmachten 50 


— 
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Mithin Mejorität zu Gunſten der Miniſter 41 Stimmen. 
London, vom 3. Juli. Alle Mitglieder der Konferenz wa⸗ 
ren einzeln Ae Verſammlung am Sonnabend im auswaͤrti⸗ 
gen Amte eingeladen Ba daſelbſt eine mehrſtuͤndige Be⸗ 
rathung. Man glaubt, daß Lord Durham dem Kaifer von Ruß⸗ 
land das Reſultat dieſer Konferenz mittheilen wird; es ſoll die 
lange ſchwebende Frage zwiſchen Holland und Belgien darin auf 
eine entſcheidende Weiſe u Ende gebracht worden ſeyn. — Lord 
Durham wird noch im Laufe des heutigen Tages nach St. Pe⸗ 
ersburg abgehen. — Der Sun meldet: Geſtern Mittag um 


naͤmlich 


1 Uhr kau der Herzog von Wellington zu Pferde durch Horſe⸗ 


Guards, wo er von einem Haufen Pöbel verfolgt wurde, der 
ihn ausziſchte. Der 12 85 ſchien ſich ſehr wenig darum zu be⸗ 
kuͤmmern; er hielt laͤchelnd fein Pferd an, ſtieg ab und ging mit 
dem Grafen Roßlyn zu Fuß bis nach der Wohnung der Herzoge 
von Bencleuch. — Die Berichte uber Walter Scotts Geſund⸗ 
heitszuſtand lauten fortwaͤhrend bedenklich, und ſeine Erhaltung 
ſcheint immer mehr zu ſchwinden. Seine ganze Familie iſt be⸗ 
ſtaͤndig um ihn. — Herr Cuke, der ſogenannte Vater des Unter⸗ 
hauſes, wird ſich, dem Vernehmen nach, am Schluſſe der gegen⸗ 
wärtizen Seſſion ganz ins Privatleben zuruͤckziehen. Er ift 80 


Jahre alt und in 13 nach einander folgenden Parlamenten zum 


Repraͤſentanten für Norfolk gewaͤhlt worden. 
8 Portugal N 

Liſſabon, vom 16. Juni. Bis jetzt it Dom Pebros Ex⸗ 
pedition noch nicht erſchienen. Die Anſtalten zum nachdruͤckli⸗ 
chen Empfange derſelben werden indeß mit dem größten Eifer 
betrieben; eine Bekanntmachung folgt der andern, und in jeder 
wird das Volk aufgefordert, feinen König, feine Unabhaͤngigkeit, 
ſeine Religion und ſeine alten Inſtitutionen zu vertheidigen. — 
Geſtern hat unſer Polizei⸗Intendant an alle Ecken eine Be⸗ 
kanntmachung anſchlagen laſſen, worin er, nachdem er lange von 
der Eh Unternehmung Dom Pedro's geredet, fagt: daß, 
um die Ruhe in der Hauptſtadt zu erhalten, es nothwendig ſey, 
alle Verſammlungen von mehr als drei Perſonen auf den Stra⸗ 


ßen zu unterſagen, und daß Beamte auf den Straßen umherge⸗ 


ben wuͤrden, um allen, die nicht Militärs wären, ſelbſt wenn 
ſie eine Uniform truͤgen, die Waffen abzunehmen. Bei dem 
Engliſchen Geſchwader iſt, außer dem Briton und dem Talavera 
auch noch eine Fregatte, der Star (Stern) erſchienen, welche, 
wie jene Schiffe, Landungstruppen am Bord hat. Taͤglich kom⸗ 
men und gehen Schiffe ab, welche dem Engliſchen Konful De⸗ 
peſchen bringen. Man kennt zwar deren Inhalt nicht, glaubt 
aber, daß ſie Bezug auf die Bewegungen in Spanien haben, 
denn ſeit der Ankunft des letzten Kouriers, welcher die Nachrich⸗ 
ten von Ereigniſſen in der Vendee gebracht, ſpricht man auf das 
Neue von dem Wiedereinlaufen des Engliſchen Ge⸗ 
ſchwaders in den Tajo. Heute Morgen iſt ein außerordent⸗ 
licher Kourſer aus Spanien eingetroffen, und geſtern waren de⸗ 
ren zwei angelangt. Man ſagt, daß 10,000 Spanier in El⸗ 
vas eingerückt ſeyn ſollen (2), woran man aber hier nicht glau⸗ 
ben will. — Ein Ereigniß, welches einen großen Eindruck auf 
unſere Migueliſten gemacht hat, iſt, daß zwei der Ober⸗Gene⸗ 
rale der Truppen Dom Miguels, G 
ber der Sten Diviſion) und Povoas (Befehlshaber der ten Di: 
vifton) ihren Abfchled genommen haben. Der Gouver⸗ 
neur von Peniche iſt ihrem Beiſpiele gefelgt. Alle drei haben 
ihre ſchwankende Geſuncheit als Urſache ihrer Abſchiedsgeſuche 
angegeben. — Heute ſpricht man von einem neuen Abfall un⸗ 
ter dem Miltaͤr. Der Befehlshaber der ſehr ſtarken, in Pedroſo, 
am Ufer des Tajo, angelegten Batterie, fol feine ſaͤmmtlichen 
Kanoneg haben vernageln laſſen, und ſich ſodann mit den, 
unter ſeinem Befehle ſtehenden Offizieren, an Bord des Engli⸗ 
ſchen Geſchwaders begeben haben. Die ſaͤmmtlichen Arkilleri⸗ 
ſten diefer Batterie ſind verhaftet worden. — Zwei Franzoſen, 
von denen der eine, Herr Taverne, Franzoͤſiſcher Konſular⸗Agent 
in Belem ift, find in dieſen Tagen furchtbar gemißhandelt wor⸗ 
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asp. Texeira (Befehlsha⸗ 


x 2 
en 


den. Der Letztere hat von einem Migueliſtiſchen Freiwilligen, 


einem Sohn des Admiral Roſat, einen Meſſerſtich in der Kehle 
erhalten. Der Franzöſiſche Konſul, Herr Leſſeps, hat ſich ſo⸗ 
gleich bei dem Viskonde von Santarem über dieſe Willkuͤhrlich⸗ 


8 


keit beklagt. Man will behaupten, daß die Saͤumigkeit des 
Herrn Leſſeps, der kein aukrichliger Anhänger der Julirevolu⸗ 
tion ſeyn ſoll, die Urſache ſey, weswegen die hieſigen Franzoſen 
viel zu leiden haben, und daß bis jetzt noch gar keine Schritte ge⸗ 

than worden find, die von Frankreich verlangten Entſchaͤdi⸗ 
gungen zu erhalten. 5 

er Belgien 


Aachen, vom 4. Juli. Man meldet uns Folgendes aus 
zuverlaſſiger Quelle aus Brüffel: Man hat hier die Verſi⸗ 


cherung, daß der Baron von Loe, dieſſeitiger bevollmaͤchtigter 
Miniſter am Oeſterreſchiſchen Hofe in Wien, eine ſehr gute Auf⸗ 


nahme finden wird. Er hat uͤbrigens dort auch perſoͤnlich meh⸗ 


rere Freunde und Verwandte. 


Miniſter, und zugleich einen Brief fire den König uͤberbrachte. 
Sir Robert Adair ging ſogleich dieſen Brief Sr. Maj. zu über: 
bringen. Graf von Dietrichſtein iſt beſtimmt zum Oeſterreichi⸗ 
ſchen Miniſter am hieſigen Hofe ernannt. Er hat ſich früher 
als Geſandtſchafts Sekretair in London und Paris durch Geiſt 
und Talente ausgezeichnet. — Wir vernehmen aus London: 
Lord Durham, deſſen Ernennung zum Großbritannifchen Ge: 
ſandten am Ruſſiſchen Hofe bereits von den hieſigen Blättern 
angezeigt worden, war lange Jahre ein intimer Freund des Kö: 
nigs Leopold; er ging ihn ſogar nach deſſen Thronbeſteigung auf 
einige Tage in Kehl beſuchen. In Petersburg dürften alſo 
kuͤnftig die Belgiſchen Angelegenheiten einen eifrigen Verfechter 
haben. — Sir S. Adair, ein vieljähriger Freund des Grafen 
Grey und Lord Palmerſton, iſt auch in Brüffel ein Buͤrge da⸗ 
fuͤr, daß England Belgien ſeine Stütze nicht entzieht. 
Brüffel, vom 3. Juli. In der Repraͤſentanten⸗ 
Kammer begann geſtern die Berathung uber den Geſetz Ent⸗ 
wurf in Betreff des neu zu errichtenden Militaͤr⸗ und Civil⸗Or⸗ 
dens. Mehrere Mitglieder, unter ihnen die Herren Vilain 
XIV.; Liedts, Desmanet und Lardinojis hielten die Er⸗ 
richtung eines Civil⸗Ordens für verfaſſungswidrig, da dies der 
exekutiven Gewalt eine Ausdehnung gaͤbe, welche ſich durch die 
Konſtitution nicht rechtfertigen laſſe. Herr A. Rodenbach da⸗ 
gegen ſprach zu Gunſten eines ſolchen Ordens. Die Miniſter 
der Juſtiz und der auswärtigen Angelegenheiten 
vertheidigten das Verfaſſungsmaͤßige des Entwurfes damit, daß 
ein Stillſchweigen uͤber dieſen Gegenſtand kein Verbot ausdrücke, 
und daß, wenn die Central⸗Sektion des eee allerdings 
gegen die Errichtung eines Civil⸗Ordens geweſen, dadurch nicht 
erwieſen ſey, daß die Majoritaͤt des Kongreſſes dieſe Anſicht ge⸗ 
theilt habe. Herr Dumortier ſagte, daß, wenn man jitzt einen 
Civil Orden errichte, es ſich ereignen würde, daß Leute, die an 
der Revolution Schuld geweſen waͤren, jetzt ein goldenes 
Kreuz erhielten, während man denen, die den jetzigen Zuſtand 
der Dinge mit Aufopferung ihres Lebens herbeigefuͤhrt, früher 
ein eiſernes verweigert hätte, Herr Gendebien bemerkte, 
daß der Kongreß die Abſicht gehabt habe, dem Lande durch das 
Koͤnigthum alle Vortheile einer Republik zu gewähren und ihm 
dabei die Nachtheile einer Präfidenten- Wahl zu erfparen. Auf 
dem Wege aber, den man letzt befolge, werde man bald zu einer 
eben fo unumſchraͤnkten Monarchie gelangen, als die geweſen 
ſey, die man umgeſtuͤrzt habe; denn wenn die Konſtitution erſt 
einer anſcheinend unbedeutenden Frage halber verletzt werde, ſo 
würde man bald bei wichtigeren Gelegenheiten Hand an fie legen. 
Die Herrren Chs. von Brouckere und van Meenen ſpra⸗ 
chen ſich ebenfalls noch gegen den Entwurf aus, worauf die Be⸗ 
rathung bis zum folgenden Tage verſchoben wurde. — Der 


Ein Oeſterreſchiſcher Kabinets⸗ 
Kurier it hier angekommen, der Depeſchen für den Engliſchen 


General Desprez ſoll, unferen Zeitungen zufolge, nachſtehende 


militsriſche Dispoſitionen getroffen haben: Zwei Bataillone des 
Aten Jaͤger⸗Regimentes zu Be eine Eskadron des 2ten Jaͤ⸗ 


ger⸗Regimentes zu Pferde ſind bei Viſeu über die Maas gegan⸗ 


gangen und find in verfchiedene Dörfer um Maſtricht herum auf 
dem rechten Maas⸗Ufer gelegt worden. Ein gtes Bataillon des 
Aten Jaͤger⸗Regimentes zu Fuß und eine Eskadron des Aten 


Jaͤger⸗Regimenkes zu Pferde find auf dem linken Ufer der Maas 


von Liehe bis Reikem aufgeſtellt; fie halten Rumpſt, Lanaken 
u. ſ. w. beſetzt. Ein Reſerbe Korps ſteht in Bilſen. — Geſtern 
find zwei nach Maſtricht beſtimmte Transporte mit Lebensmit⸗ 
teln eine Stunde von der Stadt von den Belgiſchen Truppen an⸗ 
gehalten worden. Man ſcheint entſchloſſen, alle Maßregeln 
einer vollſtaͤndigen Blodirung ſtreng in Ausübung zu bringen. 
Bruͤſſel, vom 4. Julj. In der geſtrigen an der Re⸗ 
praͤſentantenkammer wurde die Berathung uber den Or⸗ 
dens⸗Giſetz⸗Entwurf fortgeſetzt. Der erſte Artikel wurde dahin 
amendirt, daß der Orden nur für das Militaie errichtet werden 
und den Namen Leopold⸗Orden führen ſolle. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde mit 38 Stimmen gegen 33 angenommen, i 


8 Griechen lan d. 

Die Allgemeine Zeitung enthalt in einem Schreiben 
aus Nauplia vom 3. Mai folgenden Ruͤckblick auf die letzte Ent⸗ 
wickelung der Dinge in Griechenland: Die Rumelioten waren 
in Argos eingezogen, als das Konferenz⸗Protokoll vom 7. März 
aus Konſtantinopel ankam. Graf Auguſtin Capodiſtrias, der 
auf keine zehn Soldaten mehr zaͤhlen konnte, gab ſeine Entlaſ⸗ 
fung. Der Senat — waͤhnend, nach der Entfernung der Fa⸗ 
milie Capodiſtrias werde die Diſſidentenparkei ſich jegliche Zu: 
ſammenſetzung einer neuen Regierung gefallen laſſen — er⸗ 
nannte eine Regierung von fünf Mitgliedern (Kolokotronf, Zaimi, 
Buduri, Metara und Koletti), die proklamirt und im nam⸗ 
lichen Augenblicke von den Reſidenten anerkannt wurde. Jene 
Zuſammenſetzung entſprach indeß weder dem Geiſte des Proto⸗ 
kolls, noch der Stellung der Parteſen. Das Protokoll forderte 
die Bildung einer Regierung auf breiterer Baſis, ſo daß in hrt 
die noͤthigen Garanticen für die eine wie für die andere Partei 
lägen. Der Peloponnes zählte ſolcher Parteien drei: erſtens, 
die Militairpartei Kolokotroni's und Koliopulos; zweitens, die 
Partei der von den einflußreichen Familien der Londos, Notaras, 
Delyanis, Meletopulos, Beniztlos Rufos und ſonſt auch Zaimis 
repräſentirten Primaten; drittens, die Maina⸗Paxtei. Kolo⸗ 
kotroni gebot in der Regierung uͤber den ſſolirten von feiner Partei 
als Ueberlaͤufer betrachteten Zaimi, fo wie uͤber Metaxa, der als 
politiſcher Charakter ſtets ſein Verbündeter und Vertrauter war. 
Der geſuͤrchtete Klephtenchef des Peloponneſes hatte alſo in der 
Fuͤnfmaͤnner Regierung drei Stimmen für I, und der Pri⸗ 
maten mächtige Partei, fo wie die wilden Stämme der Maina, 
blieben einflußlos außerhalb des Kreiſes dieſer Combination. 
Ueberdies ſtanden jenſeits des Peloponneſes hier die Rumelſoten, 
dort die Partei von Hydra. Das Centrum der letzteren war die 
Familie Kondurioti. Dieſer Partei entſchiedener Feind war 
Buduri, der überhaupt, ſtatt als Mitglied der Reglerung eine 
Garantie zu bieten, nur geeignet ſchien, das Vertrauen der 
Partei, die er repraͤſentiren follte, zuruͤckzuſtoßen. Die Rume⸗ 


‚toten waren getrennt, um nicht zu ſagen zerriſſen, durch die 


beiden Parteien, die in den Straßen von Argos aufeinanderge= 


ſtoßen waren, und die ſich ſeitdem erbitterte Kaͤmpfe in Eleufis, - 


Megaris, Livadien, Arachova, Salona und Naupaktus geliefert 
hatten. Von dieſen heiden Parteien hatte nur die von Perachore 
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ihren Vertreter in der neuen Regierung, in der Perſon Koletti's; 


die andere, welche die Intereſſen der Capodiſtriasſchen Regierung 
vertheidigte, war ganz vergeſſen. Das Capodiſtriasſche Syſtem 
war von den Siegen der Rumelioten (Koletti's) zuſammenge⸗ 
brochen, aber dieſes naͤmliche Syſtem ſtand in feinem gehaͤſſigſten 
Namen aufrecht in der Regierung wie im Senat, und die Sieger 
waren die Beſiegten; unter den fuͤnſ Männern zählten fie nur 
Einen — Koletti. Dies der Grund der Bewegung der Ru⸗ 
melioten auf die Vorſtadt von Nauplia (10. April), in Folge 
deren ſchon am anderen Tage, unter Garantie der Reſidenten, 
eine Regierungs⸗Kommiſſion von ſieben Mitgliedern beſchloſſen 


war, dſe durch die vier Namen Kondurioti, Ypſilanti, Koletti 
und Zographos der ſiegenden Partei die Majorſtaͤt einer Stimme 
gab. Neue Intriguen ſuchten Trikupi an die Stelle von 30: 
graphos zu ſetzen; nach dreitaͤgigen peinlichen Unterhandlungen 


aber wurden beide aufgegeben und der Rameliote Athanaſius Li⸗ 
doriki, ein Mann ohne Charakter und Anſehen, durch Rumelio⸗ 
ten der Capodiſtrias'ſchen Partei vorgeſchoben und als eine Art 
Halbreſultat von der anderen Rumeliotenpartei (Koletti's), die 


der Unterhandlungen müde war, angenommen. Aber Lidoriki 


war entfernt; die anderen ſechs hielten ſich, in gleiche Hälften 


rung ihres Haſſes gegen die Bewohner der Marken nutzen? Die 


zu ſchreiten. 


getheilt, die Wage und waren ſo gelaͤhmt, mitten in einer Zeit 


der Gaͤhrung und des voͤlligſten Geldmangels. Um aus dieſer 
drohenden Kriſe zu kommen, wird von den Chefs der Rume⸗ 


loten von Argos der achtbare Name Koſta Botzaris an die Stelle 
Lidoriki's vorgeſcklagen und in einer vereinigten Sitzung des 
Senats und der Regierung angenommen. 


der So war man end⸗ 
tagigem Kampfe zu einer Zuſammenſetzung gelangt, 


lich nach ! 
terung moͤglich machte, ſich zu bewegen und voͤr⸗ 


welche der $ 
Italien. 


Rede von der Note des Kardinal: Staatssekretärs an den Frans 
zoͤſiſchen Botſchafter. Da die Wichtigkeit, welche man derſelben 
anfaͤnglich N durch keine ins Leben getretene Wirkung 
rechtfertigt, fo ſſt es nun unnöthig darauf zuruck zukehren. Das 
Wichtigſte der 14 Tage iſt die Bannbulle des Papſtes, welche 


nach den Anfangs worken heißen muß: Quod de rei publicae 


tranquillitate. Es iſt eine ſogenannte Scomunica maggiore, 
das heißt ein Bann, der unter Strafe der kleinern Exkommuni⸗ 
kation allen Umgang mit den vom Bann Getroffenen unterſagt. 
Den 21ſten, am Abende dis Frohnleichnamsfeſtes ward die Bulle 
an die Straßenecken geheftet. Das Feſt mit der großen Prozeſ⸗ 
ſion war rubig vorübergegangenz der Zudranz des Volkes ver: 
d b außerſt gering geweſen. Das ſpazierende, fell: 
tagliche Volk ſammelte ſich wie gewohnlich bei Anſchlagungen in 
kleinen Gruppen vor denſelben, und las mit großer Geduld die 
den e en Worte, ihm um ſo myſterieuſer als 
bei den Anklängen der Italieniſchen Sprache der Sinn fich im: 
mer zu enthüllen ſchien, und immer wieder entſchwand. Indeſ⸗ 
Ten blieb auch der Zuſammenhang den Leuten fremd, fo machten 
doch Ausdruͤcke „Anconaerebellionem“ und „majorem ex- 
communicationem‘ trotz der Fallbiegung die Sache verſtaͤnd⸗ 
lich. Theilnahmlos, kalt, wandten fie ſich ab. Manch kraͤfti⸗ 
er Ausdruck machte ſich Luft. Die Liberalen ſchienen vergnügt. 
elbſt unter der gem inſten Vocksklaſſe horte ich mehr Scherz: 
worte darüber und ſah mehr laͤchelnde Lippen als ernſte Rede und 
trübe Blicke. Auf das Landvolk im Pakrimonio konnte viel: 
leicht hierdurch gewirkt werden; wozu aber koͤnnte eine Steige⸗ 


— 


Soldaten find ſchon entflammt genug, und als Bauern konnen 
fie nicht helfen. Bei den durch den Handel gewitzigten Küften- 


bewohnern geht wahrſcheinlich die Wirkung ganz verloren. Wohl 


war in frühern Zeiten bei geringeren Gelegenheiten ſogar das 
Interdikt ausgeſprochen worden, und fo IAßt ſich die . 
leicht kirchengeſchichtlich rechtfertigen. Das Interdikt ſelbſt waͤre 
auch noch heute von Wirkung; denn da würden alle Kirchen ge⸗ 
ſchloſſen; dadurch aber wurde zwar der Haß gegen die Liberalen 
groß werden, allein das Mißvergnügen der von den Kirchen aus⸗ 

eſchloſſenen Nichtliberalen wuͤrde ſich bald gegen die Regierung 
elbſt kehren, weshalb denn auch die gelindere Waffe gebraucht 


ward. Allein jede Waffe ſollte nur dann, nur da gefuͤhrt wer⸗ 


den, wo ſie wirklich wirken kann, ſonſt kehrt fie zuruck, wie ein 
Herkulespfeil, aber ohne getroffen zu haben, und verwundet den 
Abſender. Hat man etwa nur zeigen wollen, daß die Waffe noch 
vorhanden iſt, fo bedachte man nicht, daß mit ihr auch der fie zer⸗ 


nagende Zeitroſt ſichtbar werden mußte. Bel alledem iſt dieſes 


Dokument von polttifcher Bedeutung durch feine indirekte Bezie⸗ 
hung auf die Franzoſen in Ankona; als ein ſehr merkwürdiges 
Aktenſtüͤck des 19 ten Jahrhunderts theile ich Ihnen das Original 
mit. (Eine Ueverſetzung hatte die Allgemeine Zeitung bon 
vor mehreren Tagen geliefert.). Die im Diario di Roma 
angekündigte Ueberſetzung iſt, wegen der Schwierigkeit der lan⸗ 
gen Arbeit, wie man ſich gegen mich Außerte, noch nicht vollen⸗ 
det! — Der Kardisal Albani kehrte vor einigen Tagen zurück 
— die aufgeregte Gaͤhrung in den Provinzen aber kehrt nicht fo 


leicht zuruck in den Zuſtand der Ruhe. In Ankona druckt die 
Colonne mobile Proklamationen, Manifeſte und Proteſte ohne 


Zahl und Ende, bald gegen die Kommunalverhaͤltniſſe, bald ge⸗ 
gen Oeſtreich, bald gegen die e Einſt zerftörten 
die Jakobiner die Republik; noch jetzt kommen die Todes⸗ 


TEE BB RE wunden des Liberalismus von den Liberalen. Ueberall 
Rom, vom 26. Juni. In meinem letzten Berichte war die 


dieſelben Erſcheinungen. Hambach und Ankona. Wuür⸗ 
tembergiſche Patrioten, Bait riſche Freiheitsfreunde kehren 
betruͤbt heim von dem Feſte der Freiheit; und wie man⸗ 
cher ernſte nach Freiheit duͤrſtende Bürger Italiens trauert um 
die Thorheiten der Ankonitiſchen Colonne mobile. Lafayette 
ſoll geweint haben um den litzten Aufſtand in Paris. Es war 
die Freiheit ſelbſt, die Thraͤnen durch ſeine Augen vergaß. Auch 


auf den Kirchenſtaat müſſen die letzten Pariſer Exeigniſſe 915 
einwirken. Der Stützpunkt, welchen die Provinzen in Frank⸗ 


reich gefunden e iſt geſchwaͤcht. In der That, was koͤn⸗ 
nen die Franzoſen antworten auf: Ihr wollt anordnen, was an⸗ 
dere Regierungen zu thun haben zum Heile fur ſich feibft, für 


das Volk und die Welt, und zu Hauſe ſchlagt ihr euch auf den 


Straßen und den Feldern. Wollt ihr uns auch ſo glücklich mas 
chen? Die Abſolutiſten betrachten die Junſustage als ein Gluͤck, 


als ein Gegengift gegen die Juliustage, gegen die Reformbill, 
und fie hoffen jetzt auf Wellington ſche Mialſterien in England 


und in Frankreich. Nicht wenig haben dieſe Scenen auch dazu 
beigetragen, die ſchwierige Lage der Franzoſen in Ankona noch 
ſchwieriger zu machen. In einem frühern Artikel bemühte ich 
mich darzuftellen, welchen Einfluß die Gegenwart der Franzoſen 
in Stalim überhaupt und im Allgemeinen auf Italieni⸗ 
ſche Angelegenheiten ausüben müßte. Die beſondere Lage 
der Franzoſen in Ankona ruht auf einem andern Grunde. Ich 
habe behauptet, des Franzöſiſchen Botſchaſters Bemühungen, 


den von feiner Regierung begangenen Mißgriff wieder gut zu 


machen, ſeyen erfolgreich geweſen durch die vom Papſt erlangte 
Aufenthaltserlaubnſß. Ein ſolches Lokalverhaͤltniß kann nut 
ungeſtoͤrt fortbeſtehn bei Ausführung der ihm zu Grunde liegen⸗ 


— 


des Generals Cubieres. Haͤlte er ſich frei fuͤr den Papſt erklärt, 


t 


den Bedingungen oder ausgeſprochenen Grunbfäße. Nun aber 
iſt nicht zu laͤugnen, daß der General Cubieres ſich in einer fal⸗ 
ſchen Poſition befindet. Er und feine Truppen find der Ambaſ⸗ 
ſade in Rom untergeordnet. Der Botſchafter hat vielfach erklärt, 
die Expedſtion habe den Zweck, die Autorität des Papſtes auf⸗ 
recht zu halten im Vereine mit Oeſtreich — und die Colonna 
mobile befindet ſich in Ankona; die Liberalen ſehen in der Tri⸗ 
kolore ihre Standarte — und der ausgeſprochene Zweck der 
Sendung iſt, die Fahne des Papſtes zu beſchützen. Dies ſind 
arge Widerſpruͤche. Die bekannten Grundiäße des Mini⸗ 
ſteriums der „rechten Mitte“ ließen den Provinzen keine 
Hoffnung auf Beiſtand als erft nach wieder hergeſtellter Ruhe. 
Nuch hofften die Liberalen niemals auf dieſes Minifterium; fie 
betrachteten es als ein vorübergehend s. Ihr Frankreich iſt die 
Partei der Bewegung Die Vorfälle in der Vendee belebten 
ihre Hoffnungen, die Junius⸗Tage zergichteten fie. Die Libe⸗ 
ralen in Frankreich haben wieder einmal die Freiheit in Italien 
erſchlagen. Leicht begreift man das unendlich Delikate der Lage 


die Liberalen, die Faktion nämlich, unterdruͤckt, fo wäre eine 

moraliſche Kraft entſtanden, unwiderſtehlſch, unabwejslich bei 

ſpaͤtern Verbeſſerungsvorſchlaͤgen. Für die Liberalen konnte 

der Generol ſich nicht erklaͤren; ihnen nuͤtzlich zu feyn, haͤtte er 

alſo muͤſſen einen hoͤhern Standpunkt annehmen; ſtatt aber ſich 

uͤber ſeine Sage zu erheben, blieb er ſtehen, in der Mitte theilend 

das Schwankende, Widerſprechende ihrer Natur. So kann es 

nicht lange bleiben, dies iſt klar. Ach, ich kenne die Antwort 

des bedraͤngten Mannes, und möchte keinen Stein auf ihn wer⸗ 

fen. Ihm fehlte das Vertrauen auf die Zukunft. Nicht daß 
er zweifelte an Roms Bewilligung der Verbeſſerungen, aber an 

deren wirklicher Ausfuͤhrung. Frankreich wird ſich nach den 

letzten Vorfaͤllen immer mehr an Oeſterreich ſchließen in Allem, 
was die Regulirung Italiens betrifft. Frankreich wird auf 

Säkularifirung der Legationen dringen, Oeſterreich auf admi⸗ 

niſtrative Verbeſſerungen und deren Garantie; auf dem Punkte, 
wo ſich beide vereinen, wird man ſtehen bleiben. Dieſe weni⸗ 

gen Worte ſprechen vielleicht das Reſultat langer Kabinetsar⸗ 
beiten aus, und enthalten, waͤre die Angelegenheit nicht zu zart, 

Stoff zu zwanzig Artikeln. Seit einigen Tagen verbreiten ſich 

Nachrichten von ſtarken Rüſtungen Oeſterreichs und Rußlands. 

Dieſes Geruͤcht thuͤrmt im Hintergrunde der Dinge geſpenſtiſche 
Rieſen auf — ſchreiten fie vor, ftuͤrzt Alles über den Haufen. 


Oeſterreich. i 
Wien, vom 30. Juni. Es iſt für den Beobachter wirklich 
auffallend, wie wenig die wieder ausgebrochene Cholera hier auf 
das öffentliche und Privatleben Einfluß hat. Es ſterben jetzt 
täglich 24, meiſtens in den Hospitälern, einige, die gar nicht in 
Anſchlag kommen, auch wohl in Privatwohnungen. Dieſe 
Cholerahospitäler find als Succurſalen des großen allgemeinen 
Krankenhauſes in allen Theilen der Vorſtaͤdte geöffnet, und jeder 
Erkrankte aus den aͤrmeren Klaſſen, der keine Pflege hat, wird 
ſogleich dahin geſchafft. Freilich iſt's da faſt immer ſchon zu 
fpat. Denn es iſt hier allgemeine Ueberzeugung, daß wer ſchon 
wirklich erkrankte, und über das erſte Stadium hinaus iſt, als 
verloren anzuſehen ſey. So ſehr man hier von der Nichtkonta⸗ 
gioſitäͤt überzeugt iſt, und daher von Abſperrung, Kontumaz 
U, }. w. nichts hoͤren mag, fo Glen der Glaube, daß bei Ber⸗ 
meidung aller der Speiſen und Getraͤnke, die jedes Individuum 
als ihm beſonders unverdaulich und ſchaͤdlich laͤngſt erkannt ha⸗ 


wenn ſich im M 


leraphobie ſich abhalten laſſen werden. 
des Fuͤrſten von Reichſtadt. 


ben muß, und beim Gebrauch der Ipekakuanha als Praͤſervativ, 
i Magen und Eingeweiden Vorboten melden, die 
befte Kontumaz in ſich ſelbſt beſteht. Die Hunderttausende, die 
in Wien nicht blos Soantags des Lebens gern genießen, haben 
dies nun vollkommen begriffen, und Daher die ungeflörte Lebens⸗ 
luſt und Furchtloſigkeit, das ſichere Schild gegen die Klauen des 
indiſchen Tigers. Wenn man den grünen Todtenbahren und 
den blau gekleideten Traͤgern mit gelben e e fo- 
erblaßt Niemand, und Jeder ruft: ah, ein Cholericus! Gerade 
fo iſt's in Prag, und Niemand laͤßt ſich in feinem Reiſeplane, 
Unterhalungsprojekte und Vergnügen flören. Man iſt daher auch 
vollig überzeugt, daß die Nakurforfcher und Aerzte Deutſch⸗ 
lands, auf deren Ankunft ſich jeder freut, und fir welche der 
Miniſter Graf Kollowrat, dieſer großherzige und einflußreſche 
Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaft, alles, was möglich, zu thun ent⸗ 
ſchloſſen iſt, durch keine, ihnen am wenigſten anſtaͤndige, Cho⸗ 

6 te Die allgemeinſte 
Theilnahme findet die hoffnungsloſe Lungenſchwindſucht 

8 Fi 0 0 So lange der große Arzt Stauden⸗ 
heim ihn berieth und die durch plößliches Wachsthum geſchwaͤch⸗ 
te Konſtitution zu behandeln wußte, durfte er hoffen, daß er die 
in der Schwindſucht ſo gefaͤhrliche Periode bis zum 24ften Jahre 
überleben würde, Sein Tod wird dem Kaiſer, der ihn ſo zaͤrtlich 
liebt, ſehr ſchmerzlich ſeyn. Noch iſt es nicht genau zu beſtim⸗ 
men, wann der Kaiſer und die Kaiſerin zurück⸗ und nach Ba⸗ 
den kommen, wohin Fuͤrſt Metternich in dieſen Tagen gehen 
wird. Einige wollen dem langen Ausbleiben des Kaiſers höhere 
politiſche Beweggruͤnde unterlegen. — Die Ernennung des 
Prof. Deinharſtein zum Vlcedirektor der zwei kaiſerl. Theater in 
Wien hat trotz des Beifalls, den ſein, Garrick in Briſtol“ auf 
dem Burgtheater gehabt hat wenig Beifall im Publikum ge⸗ 
funden. Die Abfindung des ſo lange Jahre das Burgtheater 
verſtaͤndig ordnenden Schreyvogels durch eine ſehr geringe Pen⸗ 
ſion hat nicht dazu beigetragen, dem neueintretenden große Gunſt 
zu gewinnen. Die unter der Praͤfektur des thaͤtigen Grafen 
Dietrichſtein fortwaͤhrend gedeihende Hofbibliothek kauft 200 
aus ber unvergleichlichen Privatſammlung arabiſcher, 0 er 
und tuͤrkiſcher Schriftſteller, welche mit ſeltenem Glück und Ge: - 
ſchick der Orientaliſt Ritter Hammer auf: feiner Reiſe in den 
Orient oft um ſehr billige Preiſe zuſammengebracht und zum 
Theil für feine Geſchichte der Osmanen benutzt hat, um den 
Einkaufspreis. Der mit Orden aus allen Welttheilen Ge⸗ 
ſchmuͤckte erhielt vor wenig Tagen auch das Kreuz der Ehrenle⸗ 
gion, welches nur wenig Ausgezeichnete, wie Göthe, Alexander 
b. Humboldt u. A., trugen. Sein perſiſcher Marc Aurel hat 
ihm vom König Louis Philipp dieſe Anerkennung gebracht. 
Bon einem überaus nuͤtzlichen Werke, von Prechtl's technifcher 
Eneyklopaͤdie, iſt im vorigen Winter der dritte Theil bei Gerold 
erſchienen. Auch gedeihet der Saamen, den das große polytech⸗ 
niſche Inſtſtut in fo reichem Maaße für Fabriken und Vered⸗ 
lung unſerer Produkte ausſtreut, in der Bluͤthe unſers indu⸗ 
ſtriellen Lebens vortrefflich. b a 


Deut ſchlan d. 


Vom Main, vom 2. Juli. Die Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung hat in ihrer Sitzung vom 28. Juni die An⸗ 
gelegenheiten Deutſchlands berathen. Das Reſultat dieſer 
Berathung ſoll nun in den naͤchſten Tagen bekannt gemacht 
werden. Die ſaͤmmtlichen Regierungen find einſtimmig dem 
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desfallſigen Beſchluſſe beigetreten, der, fo viel man vernimmt, 
nur in der puͤnktlichen Ausführung der Bundes⸗Akte beſtehen 
ſoll. Er wird hauptſaͤchlſch ſechs Gegenſtaͤnde umfaſſen, aber 
vor Allem ein gleichmaͤßiges Verfahren in allen Bundes⸗Staaten 
bezwecken. Die Angelegenheiten der Preſſe ſollen zwar noch 
nicht erledigt, ihrer Entſcheidung aber ſehr nahe ſeyn. Der 
Handel kommt nun ebenfalls zur Sprache; nach allen Nach⸗ 
richten aus glaubwuͤrdiger Quelle, widmet beſonders Oeſterreich 
feine Aufmerkſamkeit dieſem für Deutſchland fo wichtigen Ge: 
genſtande, und die Deutſchen Regierungen überhaupt koͤnnen 
nicht länger in Zweifel darüber bleiben, wie höchft noͤthig für 
die Wohlfahrt und die Ruhe Deutſchlands das Ergreifen von 

emeinſamen, den Be befoͤrdernden Maaßregeln ift. Man 

arf 05 in dieſer Hinſicht wohl bald ein guͤnſtiges Reſultat 


Mannheim, vom 4. Juli. Am 30. Juni und 1. Juli 
haben hier unruhige Auftritte ſtattgefunden. Der Anlaß und 
ergang der Sache war, nach der Mannheimer Zeitung, 
olgender. Der als Verfaſſer eines Aufſatzes im Wachter am 
Rhein“ der Beſchimpfung des Miniſteriudis beschuldigte und 
zu zweimonatlicher Haft verurtheilte Kameral⸗Praktikant Stroh⸗ 
meier hatte, vorgeblich zum Behuf einer Familien⸗Reiſe, um 
einen Paß nachgeſucht. Die Juſtizbehoͤrde, hiervon in Kennt⸗ 
niß gefißf, verweigerte denſelben, da Strohmeier noch wegen 
14 anderer Klagepünkte in Unterſuch ung gezogen werden wird, 
und gab ihm Hausarteſt. Hierauf ſollte ihm am 30. Juni 
Abends von einigen Schwindelkoͤpfen ein Staͤndchen gebracht 
werden, welches von der Polizei, um etwaigen Exzeſſen vorzu⸗ 
beugen, verweigert wurde. Aus Beſorgniß aber, daß die Exal⸗ 
tirten ſich nicht an den Polizeibefehl binden wurden, ertheilten 
u 11 55 en Befehl an das Militair, ſich bereit zu halten. 
umftelten, als man ihnen im Wirtshaus um 11 Uhr Feier⸗ 
abend geboten hatte, das Haus des Strohmiier und brachten ihm 
ein Lebehoch, Aae dis Stadt⸗Kommandanten und der 
Bürger» Vorftände, die zur Abwehrung ſich eingefunden hatten. 
Spaͤt gelang es erſt, die Ruhe wieder herzuſtellen und die Min⸗ 
ſchen auseinander zu treiben. Am iſten d. wiederholten ſich dieſe 
Auftritte auf eine bedenklichere Meile, Abends 9 Uhr durch⸗ 
ſtroͤmte ſchon eine Menge Menſchen die Straßen laͤngs der Plan⸗ 
ken und der Qu rſtraße an Strohmeiens Wohnung vorüber. 


Gegen 9 ¼ Uhr rotteten fie ſich vor der Wohnung Skrohmeters 
zuſammen, ſchrieen und laͤrmten, und brachten Vivats aus; 


noch Tpäter gegen 11 Uhr fingen ſie an, Freihetslieder zu fingen, 
und hoͤhnten die zum Abwehren herbeigekommene Polizei und 
Buͤrger⸗Vorſtaͤnde. Endlich des Schreiens müde, fingen fie an, 
mit Steinen das Haus zu bombardiren, in welchem Stroymeier 
wohnt, und waren im Begriff, die Hauskhüre zu ſprengen, um 


ihn zu befreien, worauf das Militair anrückte; bald gewahrte 


man, daß mit der Infanterie allein nichts ausgerichtet werden 
konnte; man ließ deswegen die Kavallerie einige Chargen unter 
fie machen, worauf fie ſich zerſtreuten, aber bald wieder zuſam⸗ 
menrotketen und neuerdings anfingen, zu laͤrmen und zu ſchreien. 
Durch Steinwürfe, womit fie ſich gegen des Militair ftelten, 
8 ſie das Zeichen zum eigentlichen Angriff; mit gefaͤlltem 

ajonnet drangen die Soldaten auf fie ein, treiben fie aus inan⸗ 
der, verwundeten Etliche, worunter Einer, welcher einem Dra⸗ 
goner den Saͤbel entwinden wollte, von demſeſben durchſtochen 


eitsſchwindler, unter Anfuͤhrung eines Betrunkenen, 
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wurde und tödlich darnieder liegt, und machten gegen 40 Se 


fangene, worunter ſich vier vertriebene Polen befinden follen, die 


im Nachtzettelbuche auf der Polizei gar nicht eingetragen waren. 
In Folge dieſer Vorgaͤnge wurde von dem Großberpoat Stadt 
Amt zu Mannheim unterm 2ten d. M. folgende Bekannt: 
machung erlaſſen: Die in den letztvergangenen Naͤchten von 
einem Haufen übelgefinnter, theils fremder theils einheimiſcher, 
Perſonen unternommenen und geſtern mit ſtrafbarer Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen die öffentliche Macht begleiteten Störungen der 
öffentlichen Ruhe veranlaßten die höhere Behoͤrde zu folgenden 
Anordnungen, welche hiermit zur Warnung und Nachachtung 
oͤffentlich bekannt gemacht werden: 


Jede Verſammlung auf Straßen und oͤffentlichen Plätzen 
in biefiger Stadt und deren Umgebungen nach Eintritt der 


Daͤmmerung iſt verboten, und wird, wo ſolche bemerkt wird, 


nach erfolgloſer Warnung mittelſt Aufrufs der bewaffneten 
Macht zerſtreut, und dabei Jeder, der ſich widerſetzt, verhaftet, 
und den Gerichten übergeben werden. Die Polizeiſtunde iſt von 
heute an bis zur gänzlich wiederhergeſtellten Ruhe auf 10 Uhr 
feſtgeſetzt, und wird mit unnachſichtlicher Strenge gehendhabt 
werden. Man verſieht ſich zu der achtbaren hieſigen Buͤrger⸗ 
ſchaft, aus deren Zahl auch nicht Einer bei dieſen tumultarifchen 
Auftritten als thaͤtig bemerkt worden iſt, daß fie ſich tiefen zur 
Erhaltung der Ruhe und Sicherheit und ihres ſo oft kewährten 
Rufes der Loyalität und Ordnungsliebe nöthigen Maaßregeln 
nicht nor willig fügen, ſondern auch die Behoͤrden und deren 
mit dem Vollzug beauftragte Mannſchaft noͤthigenfalls unter⸗ 
ützen, und insbeſondere auf ihre Hausangehoͤrigen, Gehuͤl⸗ 
en, Lehrjungen und Geſinde ein wachſanes Auge richten, auch 
die ihnen zur Kenntniß kommenden Beweiſe von Aufreizung 
und Verfuͤhrung derſelben ic eee anzeigen werden.“ 
— Geſtern an ziemlich ruhig ab; zwar verſammelte fi 
wieder eine Menge Menſchen, eines Theils vor dem Rathhauſe 


und ſtaͤdtiſchen Gefaͤngniſſe, worin die Gefangenen der vergan⸗ 


genen Nacht aufbewahrt wurden, anderen Theils vor Stroh⸗ 
meiers Wohnung, und ſchrie mitunter noch ein Lebehoch. Um 
10 Uhr gingen flarfe Buͤrger⸗Patrouillen, worauf ſich die Menge 
zerſtreute, und um 11 Uhr ſah und hoͤrte man nichts mehr, als 


die in gemeſſenen Schritten einherſchreitenden uniformirten 


Bürger⸗Korps. : 


nr vom 5. Juli. Hiefige Blätter enthalten einen 
von einer Anzahl Rechtsanwalte unterzeichneten Aufiag, worin 
die Meinung ausgeſprochen wird, daß die Gerichts: Behörden 
der Koͤnigl. Verordnung vom 12ten d. M., betreffend die Ver⸗ 
anſtaltung und Abhaltung oͤffentlicher Verſammlungen zur Be⸗ 
ſprechung oͤffentlicher Angelegenheiten 2c, keine Geſetzes⸗Kraft 
beilegen koͤnnten. 5“ 


Mit 


einer Beilage. 


I 
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Bellage zu Nro. 163. der Breslauer Zeitung. 
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Deutſchlan d. 

Hanau, vom 5. Juli. Als die Nachricht von dem Kaſſe⸗ 
ler Beſchluſſe bekannt wurde, verſamm [ten ſich geſtern Abend 
gegen 10 Uhr Neuglerige auf den öffentlichen Platzen, und die 
Knaben ſchrieen: „Vivat! Es lebe Fein!“ Die Wachen der 
Bürgergarde wurden verſtaͤrkt, und die halbe Stadt war in 
Bewegung. Fein berief ſich auf den Mi iſterſal Beſchluß mo: 
nach er erſt bis heut fruͤh das Feld raͤumen muͤſſe, und erklaͤrte, 
er wurde nicht eher abziehen. Atein man ließ ſich darauf nicht 
ein, ſondern behielt ihn im Auge, packte ihn um halb 2 Uhr 
Nachts in eine Chaiſe und fuͤhrte ihn nach Friedberg. Der 
Gensd armerie⸗Offtzier ſaß bei ihm im Wogen, zwe andere 
Gensd armen begleiteten ihn zu Pferde. Seine Eyuipag: wollte 
er nicht mitnehmen, ſondern ließ ſie in ſeinem Quartier. 

Frankfurt a. M, vom 6. Juli. Der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ 
Zeitung zufolge, enthält der, Waͤchter am Rhein“ vom Zen 
d. M. eine Proteſtation des (in dem obigen Artikel Mannheim 
erwähnten) Strohmeſer gegen die von dein Großherzogl. Hoſge⸗ 
richte und der Mannheimer Polizeibehoͤrde wider ihn verfügten 
Maaßregein, indem er ſchließlich erklart, nur der offenen G walt 
weichen zu wollen. — Nach einem vom hieſigen Journal mitge⸗ 
theilten Schreiben aus Ma anheim vom Sten d. M. wäre Stroh: 
meier, in Folge der von ihm vor Gericht 1 00 Moteſtatſon 
gegen das Verfahren wider ihn, aus ſeiner Haft entlaſſen wor⸗ 
bf. 55 bereits abgereiſt, um eine tödtlich kranke Schweſter zu 

eſuchen. ; 


Hannover, vom 6. Juli. In der erfien Kammer der 
Staͤnde⸗Verſammlung wurde am 30. Juni und 2ten d. über die 
Regulirung dis Münzweſens debattirt und der bereits an erſte⸗ 
rem Tage g ſaßte Beſchluß wegen Annahme des 21⸗Guldenfu⸗ 
ßes beſialigt. f 1 5 


Amerika. 

Die Ham burger Boͤrſenhalle giebt nach einer Reihe 
von Blättern dis in Rio⸗Janeiro erfcheinenden Jornal 
do Commercio bis eiuſchließlich 1. Mai Nachrichten über die 
im Laufe des Monats April daſelbſt ſtattgebabten (von uns be⸗ 
reits gemeldeten) Ereigniſſe. Nach dem Blatte vom 1. Mai, 
hatte am 24. April der Adjutant des Polizei⸗Intendanten eine 
Nachſuchung im Kaiſerlichen Luſtſchloſſe St. Chriſtovoo gehal⸗ 
ten und mehrere Waffen, Patronen und ingleichen 1 Faß Pur 
ver daſelbſt in Beſchlag genommen. — Der (mehrerwähnte) 
anger liche Baron Bülow ſoll, jenen Nachrichten zufolge, eigent⸗ 
lich Holzer heißen. ; . ‘ 


Miszellen. i 
Hamburg, vom 7. Juli, Die Errettung des Herrn 
Aimé Bonpland aus achtjährſgem Aufenthallszwange in 
Paraguai durch den Diktator Francia, uber welche erfreuliche 
Nachricht bisher, trotz wiederholten ben und ſelbſt dem Ab⸗ 
druck von Briefen dieſes Naturforſchers, welche ſelbige verfün- 
digten, immer noch ein leiſer Zweifel hing, haben wir jetzt das 
Vergnügen, mit völliger Gewißheit nach uns eingegangenen 


— nun 
——— 


Buenos: Aires: Zeitungen melden zu können. Er kam am 13. 
März, zuletzt von Sta. Fe, bei vollkommener Geſundbeit in 
Buenos: Aires an, wo es tirß, daß er in Kurzem nach Fraun k⸗ 
* ſch abzugehen gedaͤchte. a: 


Der Konig von England warf neulich beim Pferde Nennen 
in Ascot einer bettelnden e ein Gold ſtuͤck hin. In der 
Fuͤlle ihrer Dankbarkeit erkaͤrte die Zigeunerin: „König Wil: 
helm IV. ſei wuͤrdig, Koͤnig der Zigeuner zu ſeyn!“ 


Ein Duell in Anvers hatte einen ganz unerwarteten Aus⸗ 
gang. Man hatte Piſtolen gewählt, Als man an dem beſtimm⸗ 
ten Orte angekommen war, ſagte Einer der Gegner: „Es fehlt 
nun weiter nichts, als die Entfernung zu beſtimmen.“ — „Gut!“ 
entgegnete der Andere, „ich ſchlage mich in jeder Ihnen beliebi⸗ 
gen Ferne; ſobald Einer verwundet iſt, iſt die Sache abgemacht.“ 
— „Keinesweges“, erwiederte der Erſte, „Einer von uns muß 
auf dem Platze bleiben!“ — „So bleiben Sie da“, verſetzte der 
Andere, „ich habe dringende Geſchaͤfte und keine Zeit zu verlie⸗ 
ren!“ — und er ging fort. 5 


Eine Kundmachung der K. K. Bade⸗Inſpektion von Teplitz 
widerſpricht unkerm 6. Juli der amtlichen, unterm 4. Juli in der 
Leipziger Zeitung enthaltenen Bekanntmachung vom Aus bruche 
der Cholera in Teplitz, und erklaͤrt, daß nicht die geringſte Be⸗ 
ſorgniß vorhanden ſey. 8 2 


Die bekannte und beliebte Roman⸗Schriffſtellerim Miß Anna 
Maria Porter iſt auf dem Landſitz einer Freundin bei Briſtol mit 
Tode abgegangen. 5 ABER 9 


Vor Kurzem nahm ein reiſender Prediger zu einem eigenen 
und neuen Mittel ſeine Zuflucht, um in Stepping ein Audito⸗ 
rium zaſammen zu bringen. Der Geiſtliche halte am Schluß 
des Abendgottesdienſtes ſeinen Zuhörern angezeigt, daß er am 
näͤchſten Morgen ſchon früh um halb 6 Uhr im Freien predigen 
werde. Der Morgen kam, und zur beſtimmten Zeit fand ſich 
der wandernde Hirt, in Begleitung eines Schaafis aus feiner 
Heerde, pünktlich ein, mußte aber zu ſeinem Aerger gewahren, 
daß die Uebrigen das Federbett der Frühmette vorgezogen hatten. 
In feinem Ingrimm über ſolche Verſtocktheit ſchrie der fromme 
Mann Firer! Sogleich erwachten die Leute aus ihrem ruhigen 
Schlummer, und fragten naturlich, wo es brenne? In der 
Hölle! antwortete ſchnell der tobende Eiferer, und wenn Ihr 
nicht kommt und mein Evang lum hörst, fo werden Euch die 
hoͤlliſchen Flammen verzehren! Dies fruchtete; die Leute bliechen 
verſammelt, und der reifende Zelot hatte nun ein großes Publi⸗ 
kum, auf das er fine Donner worte ausſchütten konnte. 


Nach der Hannoverf chen Zeitung haben ſich zu der beabſich⸗ 
tigten Eiſenbahn von Antwerpen nach Köln keine Unternehmer 
gefunden. 5 : ee 

in Herr war bei einem feiner Freunde eingeladen. Als 
man Limburger Kaͤſe auftrug, welcher noch nicht angeſchnitten 


e 


— 


war, fragte der Gaſt den Wirth: Wo ſoll ich den Kaͤſe anſchnei⸗ 
den? — Wo du willſt, war die Antwort. Da rief Jener un⸗ 
verzüglich feinen Bedienten, und befahl ihm, den Kaͤſe nach 
Wel e zu tragen, weil er ihn dort anſchneiden und allein eſſen 
wollte. 


Einige Bemerkungen uͤber eine Stelle in dem letzten mit Joh. 
unterzeichneten Berichte: „Schulwefen in Breslau.“ 
Die rege Theilnahme, welche aus den von Zeit zu Zeit über 


das Schulmefen hier mitgetheilten und mit Joh. unterzeichneten 


— 


Aufſaͤtzen oder Berichten ſpricht, hat gewiß ſchon viele Leſer bie: 
ſer Blaͤtter recht ſehr erfreut, und mehrere derſelben werden ihm 
es im Stillen herzlich gedankt haben, daß er ſich die nicht unbe⸗ 
deutende Muͤhe giebt, das Publikum in einer fortgehenden Kennt⸗ 
niß davon zu erhalten. Se 
Schreiber dieſes möchte daher dieſe Theilnahme des Joh. an 
dem Schulweſen durch nachfolgende Bemerkungen in keinem 
Falle au ſehen, welche er blos in der Abſicht mittheilt, um 
uber einen Lehrgegenſtand, Be welchen er ſich beſonders intereſ⸗ 
ſirt, eine andere, er glaubt Jagen zu bürfen, beſſere, richti⸗ 
‚exe Anſicht verbreiten zu helfen. Daher erwarte man keine 
feindselige Polemik, ſondern nur einige in aller Ruhe niederge⸗ 
ſchriebene Erörterungen. ; 5 3 
Es heißt S. 2436, in Nr. 155 dieſer Zeitung: „Die deut⸗ 
ſche Sprachkunde wird ebenfalls nach Kraͤften gefordert.“) — 


Was für eine Kunde iſt das? eine deutſche (d. h. in deutſcher 


Sprache abgefaßte) Kunde der oder einer Sprache, und dann 
welcher? oder eine Kunde der deutſchen Sprache? was iſt die 
letztere? Jedenfalls eine Kenntniß der deutſchen Sprache, aller 
ihrer einfachen Beſtandtheile, der Verbindung derſelben zu Syl⸗ 


ben und Wörtern, aller Woͤrterarten, ihres Baues, ihrer Ver⸗ 
bindung zu Sägen, fo wie der Saͤtze untereinander zu Perioden 


und Auflägen nicht nur, ſondern auch aller ihrer Dialekte, 
ihrer Geſchichte und ganzen Literatur, und wohl noch mehr. 
Alle Woͤrker mit Kunde zuſammengeſetzt drucken eine ſolche 
umfaſſende, ihren Gegenſtand mehr erfchöpfende, eine mehr wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Kenntniß eines Gegenſtandes aus; man nehme nur 
Nakur⸗, Voͤlker⸗, Laͤnder⸗, Pflanzen ꝛc.⸗Kunde. Aber wer vers 


langt, wer kann eine ſolche Kunde der deutſchen Sprache von 


einer deutſchen Elementarſchule verlangen? — 
„Nur moͤchte die Terminologie zuweilen anzufechten ſein. 


5 Unbedingt falſch iſt es, das Verbum Zeitwort zu nennen. (An⸗ 


merk. Zeitwörter find z. B. dann, einſt, nie, ehemals ꝛc.)“. — 


Das Letztere iſt, wie ſelbſt die meiften Schulkinder, welche einen 


ordentlichen Sprachunterricht erhalten haben, wiſſen werden, 
falſch; es find Umſtandswoͤrter, die eine Zeitbeſtimmung aus⸗ 
drücken, wie wir deren haben, die eine Ortsbeſtimmung, eine 
Richtung 26 ausdrücken, ohne ſie darum Ortswoͤrter, Richtungs⸗ 
wörter ze. zu nennen. So etwas ändert alſo am Klaſſen⸗Namen 
nichts. Doch wie viele Jahrzehende heißt das Verbum im: 


Deutſchen ſchon Zeitwort? hat es Herr Joh. nicht ſelber unter 
dieſem Namen gelernt? kennt es unter dieſem Namen nicht jeder 


notable Buͤrgersmann? und weiß Joh. nicht, daß das Alter ei⸗ 
nes Sprachgegenſtandes, d. he der Usus, auch ein: Grund der 
Beibehaltung iſt? — Aber aus welchem Grunde kann Jah. die 
Benennung „Zeitwort“ mne nennen? der Mitaus⸗ 
druck der Zeit iſt und bleibt an dem Verbum ein unbedingt wah⸗ 
res Merkmal, und ein daher genommener Name kann folglich, 
nicht unbedingt falſch ſeynz es iſt vielmehr noch fraglich, 
ob außer Ausſage⸗, Beſlegewort ıc; ein beſſerer werde gefunden 
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werden. Und wenn man nun darauf ſieht, wie Verbum und 
Zeitwort von denen, welche nicht Latein gelernt, in ſeinen ver⸗ 
ee Fallen in beiden Zahlen gebraucht, wie das erſtere ſo 
haͤufig ganz ſinnwidrig geformt wird, ſo kann man gar nicht in 
Zweifel ſeyn, welcher Venennung man in Volksſchulen den Vor⸗ 
zug zu geben hat. 3 f 8 
„Nicht gefällt, wenigſtens dem Ref., der 1. 2. 3. 4. Fall 
ſtatt Nominativ, Genitiv ꝛc.“ — Wie kann man nur ſolche 
Dinge urgiren? Fall iſt woͤrtliche Ueberſetzung von Casus, und 
iſt der Genitiv denn immer ein Erzeuge⸗, der Dativ immer ein 
Gebe⸗, und der Accuſativ immer ein Anklage⸗Fall? iſt es wohl 
nicht ungleich zweckmaͤßiger, verſtaͤndiger, dieſe Benennungen, 
welche fo einfeitig find, als deren welche nur immer ſeyn können, 
und welche den Kindern deutſcher Volksſchulen in ihren Grund⸗ 
anſchauungen doch ſtets fremd bleiben, ehe man ſie jeden Tag 
mehrere Mal verunftaltet ausſprechen laßt, li her mit — erſter, 
weiter ꝛc. Fall vertauſchen zu laſſen, da das Weſen eines jeden 
Falle am Ende doch aus dem Ganzen der verſchiedenen Ge⸗ 
brauchsarten deſſelben erſt vollſtaͤndig erkannt wird und nur 
erkannt werden kann. Ja jedem Falle ſpricht ſchon im All⸗ 
emeiuen für die deutſchen Benennungen jo viel als fuͤr jene 
e im Beziehung aber auf deutfche Volksſchulen noch 
Ungleich mehr. 

, Wiſſeoſchaftliche Terminologie gehoͤrt der Wiſſenſchaft, 
nicht einem Volke, z. B. dem beutichen, allen.” — Der erſte 
Theil dieſer Behauptung iſt ſehr richtig und Joh. hat beim Nie⸗ 
derſchreiben derſelben gewiß nicht geahndet, daß man dieſelbe 

erade gegen ihn gebrauchen könne. Die Kinder in den Volks⸗ 
ſchulen ſollen Alles, was ſie lernen, mehr fuͤrs Leben lernen, 
lernen ihre Mutterſprache kennen, nicht um mit Gelehrten dar⸗ 
über zu converſixen, ſondern um richtig zu denken und das rich⸗ 
lig Gedachte mit Bewußtſeyn richtig zu bezeichnen. Wer weiß 
nicht, daß viele die Terminologie haben und doch nicht das letz⸗ 
tere? Welches iſt Ihren lieber, ber Balg (das Fell) oder der 
Haſenbraten? Die Federn oder das Fleiſch des Truthahns? — 
„Endlich dürfte, hinſichtlich der Wortſchreibung, noch mancher 
Schritt zum Richtigern zu thun ſeyn.“ — O wehl (hier ließ 
der Schreiber dieſes das Zeitungsblatt unwillkührlich aus den 
Haͤnden fallen und ſchrie vor Unwillen) die infame Orthogra⸗ 
phie! doch —es heißt ja Wortſchreibung; ſtill! alſo nicht Recht⸗ 
1 welche nicht ſelten eine Falſchſchreibung iſt. Gleich 
viel, es iſt und bleibt ein Ding, an dem ſchon dein e Viele, 
wie gewiſſe Thiere an einem von der Luft und andern Elemen⸗ 
ten faſt gaͤnzlich perfiörten Knochen, genagt haben und immer 
noch nagen. Mir bun nun ein Mal alle Aufſaͤtze über die ſoge⸗ 
nannte Rechtſchreibung, ja ſelbſt die Prüfungen daruͤber, fo 
zuwider, daß ich aus ſolchen fortlaufen möchte, wenn dergleichen 
enommen wird. Mir iſt und bleibt es ein Zeichen, daß es 

t dem Sprachunterricht in einer Schule noch nicht ſonderlich 
ſteht, wenn und wo ſie con amore getrieben wird. Sie enthaͤlt faſt 
nichts, als aus dem Sprachunterrichte herausgeriſſene Bruch⸗ 
ſtücke, ohne allen Zuſammenhang und aller tiefern Begründung 
ermangelnd. Sie iſt ſo das Undantbarſte und Trockenſte was. 
gefunden werden kann. Man gebe naͤchſt der noͤthigen Kennt⸗ 
niß von den Mörterklaffen und ihren Veränderungen, das erfor⸗ 
derliche Regel⸗ und Fachwerk; man treibe aber tuͤchtig die Wörs 
terbildung und laſſe fleißig die Begriffe beſtimmen; man forge 
für einen guten Unterricht Über die Satze und ihre Verbindung; 
man gebe überhaupt einen entwickelnden und moͤglichſt genügen 
den Sprachunterricht, man mache die Kinder auch mit den allge⸗ 
mein vorkommenden Darſtellungsartem und mit den vorzuͤglich⸗ 


ften gemeinfaßlichen Büchern von den beſſern deutſchen Schrift: 
ſtellern bekannt, leſe fie mit ihnen und erkläre fie ihnen, wo es 
einer Erklaͤrung bedarf; und — man wied etwas ganz anderes 
erleben. Die Rechtſchreibung wird fo auf einen ganz anderen 
Grund gebauet; fie ſteckt in dem Sprachunterrichte mit, und er⸗ 
giebt ſich, wenn der nur gehörig getrieben wird, groͤßtentheils 
von felber, und zwar aus Gründen, welche die Kinder meiſt 
ſelbſt gefunden. Dieſe wenigen Bemerkungen moͤgen darthun, 
daß es heut zu Tage nicht leicht iſt, über einen Gegenſtand et⸗ 
was Hal: bares zu ſchreihen, in welchem man ſich nicht ganz ein⸗ 
heimiſch gemacht. Nach meinem erſten Taufnamen und zur Un⸗ 
terſcheldung Johannes der te. 


i Herrmanns Er 
muſikaliſche Abendunterhaltungen im Reſſelſchen Garten. 


Und die Sonne verſendet gluͤhenden Brand F 
Und von der unendlichen Muͤge 
Matt, ſuchet der Menſch ein harmoniſches Land, 
Drin ſchmelzend die Gluth ihm vergluͤhe. 
Solch Laͤndlein bietet Herrmann an, 
Nicht nur erfreulich für Herr und Mann, 
Auch für die Fraͤulein und Frau'n nicht minder, 
Und gratis und luſtig ſogar fuͤr die Kinder; 
Zuerſt was Feines von Muſica, 
Dann Wieneriſch luſtige Hopſaſſa, 

Immitten Berners Gedenkpolonaiſe; 
Dabei in dem Fühlen Garten den Schmaus, 
Gar manches bekannte fidele Haus, 
Und — Breslaus Zierde und Blumenleſe! 
a \ Ibipse, 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend den 14. Jul: Der Barbier von Sevilla, 
komiſche Oper in 2 Aufzuͤgen. Muſik von Roſſini. 
Sonntag den 15. Juli: Neu einſtudirt: Guſtav Waſa, 

Heroiſches Schaufpiel in 5 Akten von A. v. Kotzebue. 


Verbindungs⸗Anzeige. : 
Unſere geftern gefeierte eheliche Verbindung beehren wir 
uns hierdurch anzuzeigen. : 
Gingſt, auf der Inſel Rügen, den 30. Juni 1832. 
v. Pommer⸗Eſche, Regierungs⸗ 


ſſeſſor. 
Flora dee 
geh. Picht. N 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh ein Viertel auf 8 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner Frau, von einem gefunden Sohne, zeige ich mel⸗ 
nen Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 13. Jali 1832. 
N i v. Strantz, i 
General⸗Major und Kommandant. 


Entbindungs⸗ Anzeige. en 
„Daß meine Frau, geb. Lobe, am 7ten dieſes Monats von 
einem gefunden Knaben glücklich entbunden worden iſt, zeige ich 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. RE / 
Goͤrlitz, am 9, Juli 1832. 
5 Moritz Gutſch. 


= 


neue Ouverture zu der Oper „Emeline“ von 


a Todes Anzeige. 

Den geſtern Nachmittags nach 5 Uhr erfolgten Tod meiner 
innig geliebten Frau, Berkha geb. Geisler, zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetruͤbt an, und bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Falkenberg, den 10. Juli 1832. 8 > 
. Dex Paſtor Schubert. 

Verſammlung des Gewerbes Vereins. 
Montag, den 16. Juli, Abends um 7 Uhr in Nr. 6, 
Sandſtraße. : 
eute, Sonnabend den 14ten d. M., iſt im Weißiſchen 
Gatten die Ste muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung, wobei eine 
„En ) erold, und 
unter der beluſtigenden Muſik die Polonaiſe von Berner 


und die neueſten Wiener Walzer: Das Leben ein Tanz, 


oder der Tanz ein Leben, von Strauß, vorkommen 


werden. — Wozu ganz ergebenſt einladet: 
errmann, Muſikdirektor. 


Die heute erſchienene Nr. 8 der Zeitſchrift 
„Palmen“ 
enthält, ein Preisraͤthſel, mit der Bemerkung, daß, 
wer die richtige Aufloͤſung in fuͤnf Tagen findet, 
eine Praͤmie von Drei Dukaten in Golde erhaͤlt, 


von der Expedition der Palmen, Ohlauer- Straße 


Nr. 21, im gruͤnen Kranz. . 
Hoͤchſt wichtige literariſche Ankündigung 
fur Israeliten. ö 
Stunden 1 8 Andacht 
ür 


dre 
Zur Beförderung religioͤſen Lebens und haͤuslicher 


Gottesverehrung. f 
Von Israelitiſchen Religionslehrern bearbeitet. 

Bei dem erfreulichen Fortſchreiten der Neligionsbildung, 
welche man ſeit neuerer Zeit unter den Israeliten allenthalben 
wahrnimmt, konnte man es kaum noch länger anſtehen laſſen, 
den frommen Wuͤnſchen fo Vieler, namentlich der Gebildeten 
des weiblichen Geſchlechts unter den Israeliten zu entſprechen, 
das ſo allgemein geſchaͤtzte Erbauungsbuch „die Stunden der 
Andacht“ — ein Buch, das in mehr denn 15 Auflaget unter 
Millionen Menſchen aus allen Ständen verbreitet, uberall heil⸗ 
vollen Segen geftiftet, — auch für Söraeliten zum Zweck 
haͤuslicher Erbauung 1 bearbeiten. Es haben daher mehrere 
Religionslehrer Israelftiſcher Konfeſſion, von einem hohen und 
religiöfen Geiſte beſeelt, ſich 15 dieſem frommen Zwecke vereint 
und die Bearbeitung dieſes Werkes, mit Ruͤckſicht auf die reli⸗ 
gioͤſen Bedürfniſſe ihrer Glaubensgenoſſen, unternommen. 

Die unterzeichnete Buchhandlung hat, im Vertrauen auf 
den religiöſen Sinn aller Guten, Edlen und Frommen unter 
den Israeliten, den Verlag dieſes Werkes übernommen, und 
ſchmeichelt ſich, daß dieſes Unternehmen ſich des Belfalls und 
eiuer allgemeinen Theilnahme derfelben zu erfreuen haben dürfte. 

Dieſe „Stunden der Andacht für Israeliten“ ſind bereits 
der Preſſe übergeben, und erſcheinen in 8, in 4 Bänden auf wei⸗ 
5s Papier deutlich und e Der a 
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preis iſt bis zur Erſcheinung des erſten Bandes für alle 4 Bände 
4 Fl. 48 Kr.; Praͤnumerationspreis 3 Fl. 36 Kr.; dir nach⸗ 
herige Eadenpre 's 6 Fl. Zur leichteren Anſchaffung dieſes koſt⸗ 
baren Buches, für unbemittelte Israeliten, wird das ganze Werk 
in monatlichen Lieferungen, je zu 7 — 8 Bogen, ausgege⸗ 
ben, und jede Lieferung beim Empfang mit 18 Kr. bezahlt. 
Eine ausführliche Anzeige dil ſes ſchaͤtzbaren Werkes liegt in der 
Buchhandlung von A. Goſohorsky in Breslau, Abrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3, zur Einſicht bereit, welche auch Beſtellungen 
darauf annimmt. : ? 
Dinkelsbuͤhl, im Monat Mat 1832. 
F. Walthr'ſche Buchhandlung. 

In der Gruſon ' ſchen Buchhandlung in Breslau iſt zu 
haben: 

Die dritte ſehr verbeſſerte und vermehrte Auflage von 
5 den beſten Mitteln N 
gegen die den Menſchen und Haus Thieren, der Oeko⸗ 
nomie und Gärtnerei ſchaͤdlichen Thiere. Ein ſehr 
nuͤtzliches Buch für jeden Haus vater, beſonders für 
Oekonomen, Forſtleute, Gartenliebhaber, und dieje⸗ 
nigen, welche ſich vor ſchaͤdlichen Thieren aller Art 
ſichern wollen. In ſaubern Umſchlag broch. 

: Preis 15 Sgr. 


Hierin findet man die neueſten, beſten und leicht an⸗ 
wendbaren Mittel wider alle ſchaͤdlichen Thiere. Aus dem 


reichhaltigen Inhalts⸗Verzeichniſſe deſſelben find hier nur einige 


angeführt, als: Mittel wider Ameiſen, — Bandwürmer, — 
Blatlkäfer, — Blattwickler, — Blatt⸗, Buͤcher⸗, Menſcken⸗ 
und Thierlauſe, — Engerlinge, — Erbſenkafer, — Erd floͤhe, 
Fledermaͤuſe, — Fleiſch⸗, Vieh⸗ und Stuben⸗Fliegen, — 
‚She, — Gliemen, — Gras⸗, Baum⸗ und Kohlraupen, — 
Hamſter, Heimchen, — Heuſchrecken, — Iltis, Kleider⸗ und 
Pelz Motten, — Kornwürmer a8 und weiße), — Maul⸗ 
würfe, — Mehlwürmer, — Pfeifer in der Rübeſaat, — Rat⸗ 
ten, — Maͤuſe, — Schaben, — Schnecken, — Wanzen, — 
Vogel von ausgeſtreuten Saamen und jungen Pflanzen ab⸗ 


zuhalten, — Wildpret von Aeckern, Wieſen und jungen Baͤu⸗ 


men abzuhalten. — u. ſ. w. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen, und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: 
Neu erfundene Methode, 

Filz⸗ und Felbel⸗Huͤte, 


ſo wie Filzſchuhe zu lakiren und waſſer dicht zu 


machen. 


Nebſt Anweiſungen, Stroh: und andere geflochtene Hüte, fo 


wie natuͤrliche und . in berſchietenen Farben 
Bon A. L. Makthei. 8. geh. 10 Spr. 
8 Praktiſcher Unterricht 
in der Feuerwerkerkunſt, 
25 für ane angehende Feue werker 
er vollſtaͤndige Anwelſung, alle Arten von Land⸗, Waſ⸗ 
ſer⸗ und Nast euerwerken, 10 wie a en zu Bu 


ballons, auf Theat rn und zu Kriessbed2-friffen zu verferti⸗ 
gen, aufzuſtellen und abzubrennen. 
Nach Ruggieri bearbetet von Fr. J. Hartmann. 
Mit 29 Tafeln Abbildungen. 8. TR 15 Sgr. 


Bei G. Baf fe in Quedlinburg iſt erſchienen, und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: ; 


Der italien iſche Strohhut⸗Fabrikant. 


Oder gründlicher Unterricht, nicht nur alle Sorten feiner italien, 


Strohhuͤte in hoͤchſter Vollkommenheit lelbſt zu verfertigen, ſon⸗ 
dern ſolche auch aus inlaͤndiſchen Gras⸗ und Getreidehalmen 
taͤuſchend nachzuahmen. Nebſt Anw iſun zen, alle übrigen Urs 
ten künſtlicher Stroharbeiten, als: Berga nes, erhabene Arbei⸗ 
ten, Blumen c., fo wie andere Putz⸗ und Galanteri⸗Waaren 
(als Blumen aus Wachs, küͤnſtliche Perlen ꝛc.) z ferner die ver⸗ 
ſchiedenen Gegenſtaͤnde der Parfümerie (als wohlejechende Maf- 
fer, Pomaden, Schoͤnheitsmittel, Raͤucherungen, Potpour⸗ 
ris ꝛc.) zu verfertigen, Federn zu färben, feine Stoffe und 
Sttohhuͤte von Flecken zu reinigen und zu waſchen, u. ſ. w. 
Für Modehaͤndler und Putzmacherinnen. 
Nach dem Italieniſchen des A. Veroli, und mit engliſchen, fran⸗ 
Idſiſchen und de iſchen Zufäßen vermehrt. N 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. 25 Sgr. 


Bei F. König iſt fo eben erſchlenen und bei G. P. Ader⸗ 


holzein Breslau (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Die raͤthſelhafte Wunderzahl 
Sieben, 
in den Offenbarungen der heil. Schrift A. Teſtaments und die 


N dee heilige Zihl Drei, in den Offenbarungen des 


N. Teſtameuts, n bit der Auflöfung. Prophetiſche Deutungen 


und merkwuͤrdige Aufſchlüſſe enthaltend, geſchoͤpft aus bibliſchen 


und kirchenhiſtör. Quellen, und zum Nutzen und Beſten from⸗ 
mer Bürgers: und Landleute ans Licht geſtellt, von C. Schlicht. 
rs Ex 8 gr. 8. geh. 8 Sgr. 


In G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſikhandlung 
in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarki⸗Ecke) iſt zu haben: 


Die Kunſt, in drei Stunden ein Buchhalter 
FFCCCCCCCCCC 
Ein kurzer und deutlicher Unterricht für unbemittelte 


Handlungslehrlinge, Handlungs diener und angehende 


Kaufleute, die doppelte italieniſche, engliſche und neue 
deutſche Doppel⸗ Buchhaltung, 
in einem Außerft ku⸗zen Zeitraume, ohne Hülfe eines 
Lehrmeiſters gründlich zu erlernen. Herausgegeben 
8 von S. G. Mrisner. 2 
Ite verbeſſerte und mit einer Wiederbolungsſtunde verfehene 
a Auflage. gr. 8. geh. 25 Sgr. f 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 
14, iſt zu haben: Pol's Jahrbuͤ per der Stadt Breslau von 
Buͤſching. 5 Bde. mit Kpfrn. 1813—1824 Edpr. 8% Rehlr. 
ganz neu f. 27; Rthlr. Menzel's Geſchichte Schleſiens, mit 
vielen Kpfrn. Edpr. 8 Kthlr., ganz neu f. 8 ½ Rihlr. Deſſen 
Geſchichte der Deutſchen, komplet mit allen 54 Kpfrn. Lopr 
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18 Ritblr., g. neu f. 6% Rihlr. Geſchichte des Preuß. Saats. 
12 Hſte m. Kpfrn. u. Karten. Ldpr. 2 Rehlr., g. neu f. 1 Rthlr. 
Schroͤckh's allgem. Weltgeſchichte fiir Kinder. 6 Bde. Löpr. 4 
Rihlr., g. neu f. 1½ Rthlr. Martiny, Wegweiſer durch die 
intereſſanteſten Parthieen im Schleſ. Rieſengebirge. Ldpr. 17% 
Rthlr., f. 25 Sgr. Dawerdeck, Schl ſiſches Münzkabinet, m. 
vielen Kpfrn f. 25 Sgr. Sinapius, Olsnographia oder Bes 
Schreib, des Fuͤrſtenthums O ls. 2 Thle. f. 1% Rihlr. Allgem. 
Geſchichte der Ränder u. Wh ker von Amer ka, v. Baumgarten. 
2 Thle. mit vir len Kpfen. f. 1 Rthlr. 


Beim Antiquar Sinaton, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 


2t, iſt zu haben: Berndt, Wegweſſer d. d. Sudetengebirge. 
Schrbp. neu L. 2% Rtlr. f. 123 Rtlr. Daſſ. v. Martiny, Ste 
Aufl. 1827 f. 1 Rtlr. Daſſ. 1818 f. 25 Sgr. Daſſ. 1812 f. 
18 Sgr. Hofer, d. Rieſengebirge, Staliſt, topogr. und pito⸗ 
resk. Üeberſicht. 3 Thle. mit Kpfen u. Melod. Schrbp. Lopr. 
4 Rtlr. f 2½ Rilr. Tittel, der Wanderer im Nieſengebirge, 
maler. erläuf. in 27 Abb. Fol. f. 174. Rtlr. Daſſ. v. Mattis. 
m. 22 Abb. 1831. f. 20 Sgr. Fritſch, Taſchenb. f. Reiſende 
ins Rieſengebirge. m. K. L. 2 Rllr. f. 11% Rtlr. Fuß Topogr. 
Beſchreib. d. Ri ſeng b. m. Phyſikul. Anmerk. Biobacht. auf 
Reiſ. nach d. Rieſengebirge. Veranſtall. u herausg. v. D. K. 
Boͤhm Geſellſch. d. Wiſſenſch m. K. u. Eh Dresd. 1791. 4. 
f. 3 Rllr. K. Aßmann, geo og. Reiſe im Rieſen gebirge, mit 
K. u. Ch. f. 1% Rilr. Moſch, d. Heilquel. Schl ſiens, m. K. 
Schrbp. L. 27, Rtlr. f. 1½ Rilr. Mogallo, d. Bader b. Lan⸗ 
deck. Velinp. Ldpr. 2 Rtly. f. 25 Sgr. Toͤplitz, Topogr, med. 
Taſchenb. Pr. 1816. L. 2 Relr. f. 18 Sgr. Becher, Ab handl. 
zuͤb. Korlsbad. m. K. u. K. L. 273 Rilr. f. 1 Rtlr. Zuͤckerts 
ſyſtem. Beſchreib. all. Gefundbrun. u. Bäder Deutſchl. f. 17 
Rtlr. 4. Maler. Darftell, u. Geſch. Wiens. m. Plaͤn. Ldpr. 
3 Rll. f. 1% Rilr. 


= Aufforderung 
JJ. regeln Miertaut 
Bei der Wiederaufnahme des Neubauzs einer großen Ka⸗ 
vallerie⸗Kaſerne hieſelbſt wird der früher ſchon ſtattgefundene 
freihaͤndige Ankauf von Ziegeln beabſichtiget. 25 
Lieferungswillige werden daher hiermit aufgefordert: gute 
Ziegeln, welche das vorſchriftsmaͤsjge Maaß enthalten, nach 
vorher vorgelegter Probe in jeder beliebigen Anzahl auf dem 
Bauplatze abzuliefern. Die Anmeldungen werden auf dem 
Bauplatze angenommen, woſelbſt auch der Preis der Ziegeln 
nach Maaßgabe der Proben feſtgeſtellt wird. i 
Die Bezahlung für abgelieferte Ziegeln erfolgt am Schluß 
jeder Woche baar und prompt. FR RE 
Breslau, den 6. Juli 1832. 
Koͤnigl. Intendantur des Eten 
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Armee⸗ Korps. 
(gez. Weymar.) 


Der zur Befriedigung ber Glaͤubiger unzureichende Nach⸗ 
laß des im Monat März 1817 verſtorbenen Auenhaͤusler 
. Ehriftoph Kahl, Nr. 215 zu Steinſeiffen, ſoll in Termino 

den 13ten Auguſt 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu Ark sdorf, an die Gläubiger ver⸗ 
SU werden, welches hiermit Öffentlich, dem $. 7. Tit. 50. 
gemacht wird. 5 g 

Hirſchberg, den 30. Juni 1832. ER 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤflich von Matufchfa’ 

i ſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 


b. I. der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung gemaͤß, bekannt 


* 


Subhaftations = Patent. 5 
Das Herzogl. Braun ſchweig⸗Oelsſche Furſtenthums⸗Gericht 

macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag eines Nealgläubi- 
gers die nothwendige Subhaſſation des im Oels⸗Trebnitzſchen 
Kreiſe des Fürſtenthums Oels belegenen freien Allodial⸗Ritter⸗ 
guts Paulwitz, dem Koͤnigl. Preuß. Lieutenant Johann Carl 
Keller gehörig, zu verſuͤgen befunden worden iſt. Es werden 
daher hierdurch alle, welche gedachtes unterm 19ten Juli 1831 
un) 22ften November ejusd. an. auf 21,820 Rihlr. 12 Sgr. 


8 Pf. landschaftlich abgeſchatztes Gut zu beſitzen fähig und an⸗ 


nehmlich zu bezahlen vermoͤgend find, aufgefordert, in dem auf 
den 16. April 1832 — und den 16. Julii 1832 — be 
ſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Licitatlons⸗Ter⸗ 
mine auf den 17. Oktober 1832, Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts, Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Wiedeburg, an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich 
zu melden und ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach Ver⸗ 
lauf des letzten Licitatſons Termins etwa einkommenden Gebote, 
in fo fern geſ tlohe Anſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaſſen, 
nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden, ſondern der Zuſchlag 
an den im Termine Meiſt⸗ und Beſtbietend Verbleibenden er⸗ 
folgen wird. en 

Die Tare kann in hieſiger Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Regiſtra⸗ 
tur nachgeſehen werden. N 

Oels, den 6. December 1831. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 

N Cleinow⸗ 


Auctions⸗ Anzeige. x 
Es wird am 30. Juli 1832 Vormittags um 9 
Uhr und des Nachmittags um 3 Uhr in dem Hie 
des Herrn Seſfenſiedermeiſter Kurek am Ringe, der Nachlaß 
der verſtorb nen Frau Regierungs⸗ Hang Kae Kontrolleur 
Gottliebe Rother, beſtehend in Gold⸗ und Silbergeſchirr, 
Uhren, Leinenzeug und Betten. Meubles und Hausgeraͤthe, 
auch Kleidungſtuͤcken, an den Meiftbietenden, gegen baare 
ſofort zu leiſtende Zahlung, verſteigert werden. 
Oppeln, den 8. Juli 1832. EEE EST 
Der SER ee 
ug 


Auctions = Anzeige. 

In termino den 13. Auguſt c. a. Nachmittags 
um 2 Uhr ſollen Hausrath, Meubles, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcke, Zinn, Kupfer und Meſſing, nebſt mehreren 
bedeutenden Sorten Atlas:, Silber⸗ und Taffend⸗Band ꝛc., fo 
wie einer Markt⸗Bude, oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
fofortig: baare Zahlung, in dem auf hieſigem Rathhauſe par- 
terre belegenen Auctionszimmer verauctionirt werden, welches 
dem Publiko hiermit bekannt gemacht, und wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. . 2 

Brieg, den 11. Juli 1832, 0 
Die Auctions⸗Kommiſſion des Ang eee Stadtgerichts. 
= AR amler. 


RG 


ee Wohnung =» Veränderung. - 

Ich habe meine Wohnung von Altbüßer⸗Straße Nr. 52 auf 
den Hintermarkt Nr. 1 verlegt, und empfehle mich ergebenſt mit 
allen Arten Damen-Puß zu feſtgeſetzten 9 5 a 

2 nbner. 
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Auktion. 

Es ſollen am 16. d. M. Vormittags um 9 Uhr und Nach⸗ 

mittags um 2 Uhr im Auktions⸗Gelaß Nr. 49 am Nachſchmarkte 

verſchledene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 

Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth an den Meiſt⸗ 
bütenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Juli 1832. ; 

ö 5 Auktions⸗Commiſſ. Mannig, 


im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Die im Johannis⸗Termin 1832 faͤllig gewordenen Zinſen der 
Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung 
der betreffenden Coupons vom 1. bis 16. Auguſt 1832, die Sonn⸗ 
tage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung, 
und in Breslau durch die Herren C. T. Loͤbhecke u. Comp. ausge: 
zahlt. Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſen⸗Zahlung geſchloſ⸗ 
ſen, und konnen die nicht erhobenen Zinſen erſt im Weihnachts⸗ 
Termin 1832 gezahlt werden. 

Berlin, den 10. Juli 1832. i 
Robert, Kommiſſions-⸗Rath. 
Behren⸗Straße Nr. 45, Charlotten⸗Straßen⸗Ecke. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die Poſener 
Pfandbriefs⸗Zinſen vom 1. bis 16. Auguſt 1832, die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
auszahlen. C. T. Löbbecke und Comp. 

t Schloß ⸗Straße Nr. 2. 
Auktion in Altſcheitnig. 

Auf den 16. Juli c., Vormittag um 9 Uhr und Nachmittag 
um 2 Uhr werden wir den Nachlaß der Coffetier Krauſeſchen 
Ebeleute in Nr. 15 hieſelbſt, beſtehend in Gold, Silber, Kupfer, 
Zinn, Meſſing und Porzellan⸗Geſchirr, Uhren, einer bedeuten⸗ 
den Quantität Federbetten, Leib⸗ und Tiſchwaͤſche, männlichen 
und weiblichen Kleidungsſtücken, Meubles und Hausgeräthen, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung perſteigern. 

Altſcheitnig, den 11. Juli 1832. 

f d Die Ortsgerichte. 


e ee eee e eee eee 
F Lokal ⸗ Veränderung. 


Bei Birlogung meiner Ober⸗Ungar⸗Wein⸗Hand⸗ 
Lung, vom Ringe Nr. 4 in mein auf der Albrechts⸗ 
‚a frape Nr. 36 belegenss Haus, empfehle ich meinen 

reſp hieſigen und auswärtigen Kunden ein gut aſſor⸗ 
tirtes Lager der 


4 tir beſten Kuffen⸗Weine, wie auch den 
beliebten (Erlauer) Rothwein, im Ganzen und eins $ 


zeln zu möglihft billigen Preifen. 5 
5 Breslau, den 9. Jul 1832. 


€. 8 A. L ö wy. ; 
. RE TREE RUE 


In einer anſtändigen Familie, welche im Mittelpunkt der 
Stadt wohnt, erhalten Kinder inden Mittwoch: und Sonnabend» 
Nachmittagsſtunden gründlichen Unterricht in der franzöfis 


ſchen Sprache an welchem noch einige Kinder für den fo billigen, 


Preis von 1 Silbergroſchen pro Stunde Theil nehmen können; 
auch werden Erwachſene und Knaben, zum Unterricht, jedoch 
zu verſchiedenen Stunden, angenommen. Das Nähere Urſü⸗ 
liner⸗Straße Nr. 1, zwei Treppen hoch. 


Unterzeichneter E 
.Herrenkleider - Verfertiger 
wohnt von heute an: 

Oderstrasse No.8, im grünen Bergel, 
(dritte Etage,) ; 
und empfiehlt sich ergebenst zu ferneren geneigten 
Aufträgen. Accuratesse, Reellität, Berücksichtigung 
der neuesten Moden und möglichst billige Preise, wer- 
den auch jeden neuen resp. Kunden stets befriedigen. 
Breslau, den 11. Juli 1832. 
G. Tscheuschner.. 


Geſtempelte ganz vollftändige Alkoholo⸗ 
meter mit Temperatur, 
fo wie ganz vorzügliche Barometer und Thermometer, Bier⸗, 
Branntwein⸗, Lukter⸗, Eſſig⸗ und Vitriol⸗Waagen, von 
- wie C. Greiner sen. und Comp. in Berlin, 
o wie 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Koch⸗ und Bratgeſchirr aller 
Art, empfingen und verkaufen zum niedrigſten Preiſe: 
. Huͤbner und Sohn, 
wohnen 1 Stiege hoch, im Baron v. Zed⸗ 
litz fruher Adolphſchen Hauſe, Ring und Hin⸗ 
ſtermarkt⸗Ecke Nr. 32. 


Allen meinen werthen Freunden, Kunden und Goͤnnern 
beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein 
feit 23 Jahren auf der Schweidnitzer⸗Straße im Hauſe des 

ern Kaufmann Müller gelegenes Verkaufs⸗Lokal in die 
ude am Ringe (dem goldnen Becher Sieden verlegt habe, 
und empfeble mich mit allen Arten von Sieben, Kiſten, Schach 


teln und dieſes Fach betreffenden Arbeiten. Mit der Verſiche⸗ 


rung, meine Arbeiten wie friiher zur Zufriedenheit meiner reſp. 
Abnehmer zu möglichſt billigen Preiſen anfertigen zu wollen, 
bittet um gütige Beachtung dieſer Anzeige: 

Breslau, den 13. Juli 1832. . en 

Karl Friederici, Siebmacher⸗Meiſter. 
5 Waaren - Ofkkerte. 

Ausgezeichnet schönen neuen geprelsten 
Caviar; superfeines Prov.Oel, beste Französ. 
Kapern und Pariser Moutarde, so wie auch 
schönen neuen Schweizer und. neuen Holl. 
Sülsmilch - Käse, empfiehlt im Ganzen und 


einzeln: 


8. G. Schröter, Ohlauer-Strafse Nr. 14. 


Varinas⸗Rollen⸗Canaſter 
von ausgezeichneter Qualitat und in bedeutender Auswahl, 
empfiehlt die Tabak⸗Fabrik 
Friedr. Wilh. Winkler, 
Reuſche⸗Straße Nr. 13. 


Gewölbe Veränderung. en 
Meine antiquarifche Buchhandlung iſt jetzt an der Ecke der 
Oderſtraße und des Ringes. Horrwiß, Antiquar. 


x 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich mein 
Lager von Porzellan⸗ und Eiſengußwaaren vom Naſch⸗ 
markte Nr. 46, dicht neben an, Nr. 45 im Hauſe des 
Herrn Profeſſors Habicht, eine Stiege hoch, 
verlegt habe. 5 

Mit dieſer Veraͤnderung verbinde ich zugleich eine 
Vergroͤßerung meines Inſtituts für Porzellainmalerei, 
wodurch ich in den Stand geſetzt bin, jede Beſtellung 
auf Figuren⸗, Landſchafts⸗„ Blumen ⸗„ Wappen ıc 
Malereien, ſo wie auf Vergoldungen, recht prompt 
und ſauber liefern zu koͤnnen. : 

Da ich jetzt lediglich mit Anfertigung und Abſatz 
von Porzellain⸗ und Eiſengußwaaren mich beſchaͤftige, 
fo kann ich fuͤr dieſe beiden Fächer, bei feſtgeſtellten 
billigen und wirklichen Fabrikpreiſen, zugleich die 
reichſte Auswahl zur geneigten Abnahme empfehlen. 

N F. Pupke. 


Ein Handlungslehrling 
findet bei Unterzeichnetem Unterkommen. Vorausgeſetzt wird, 
daß derfelbe ein artiges gefaͤlliges Aeußere, ſammt den erforderli⸗ 
chen Schulkenntniſſen und Luft zu dieſem Fache beſitze, beſon⸗ 
ders aber von rechtlichen und bemittelten Eltern ſey. Anfragen 
dieſerwegen werden nur in portofreſen Briefen angenommen, 
und nur auf Subjekte bemerkter Eigenſchaften reflektirt. 
Reichenbach, im Juni 1832. 8 
A. E. Muͤlchen. 


Neues Spezerei- und Material⸗Waaren⸗ 
GSeſchaͤft in Creutzburg. 

Ich beehre mich, meinen geehrten Freunden und Gönnern 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich der, unter unten vermerkter Firma 
bereits beſtehenden Tuch⸗ und Leinen⸗Handlung, ein Spezerei⸗ 
und Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft beigefügt habe, welches ich 

den 16. Juli a. C. eröffnen werde, und einer guͤtigen Beachtung 
empfehle. G. S. Klopſch. 
Bekanntmachung, Fe 
Da ich meinen Kaffee⸗Schank vor dem Nirolai⸗Thore von 
der Lange⸗Gaſſe Nr. 2 nach Neu⸗Frankfurt an der Oder 
verlegt habe, fo bitte ich um geneigten Zuſpruch. 
Schmidt, Coffetier. 


5 Ein Flügel 
von gutem Ton und ſchoͤnem Aeußern, kommt Montag 
den 16ten, Vormitt. 11 Uhr, Albrechts⸗Straße Nr. 22, 
eine Stiege hoch, zur Verſteigerung. . 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 


In der Kalkbrennerei bei Grüneiche iſt vom 14. Zul c.- 
an, die Tonne gut gebrannter Kalk à 1 Rtlr. 15 Sgr. zu haben. 


Gute Weichſel⸗Sproſſer ſind billig zu verkaufen: Kirch⸗ 


geſſe Nr. 10, vor dem Nicolai⸗Thor. 


a  * 


Ich zeige hiermit ergebenft an, daß ich meine Unterrichts⸗ 
Anſtalt in weiblichen Arbeiten vom Buͤrgerwerder nach der Ur⸗ 
fuliner Straße Nr. 1, dem Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidio gegenüber, 
verlegt habe, und junge Maͤdchen gebildeten Standes, in jedem 
Zweige weiblicher Arbeiten, als: Stricken, Sticken, feinem 
Naͤhen, Filee, Blondiren, Tapiſſerie, Haͤckeln, Blumenmachen 
in Wolle und Seide, und Schneidern nach dem Maaße, gründ⸗ 
lichen Unterricht erhalten. Auch werdes bei mir Beſtellungen 
ift allen weiblichen Arbeiten angenommen und zu den moͤglichſt 
billigen Preiſen verfertigt. 5 5 
; Verwittwete von Arnſtedt. 
Unterzeichneter zeigt ergebenſt an, daß Montag den 16 Jult 
im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz ein en gegeben wird, 
2 ange, 
Montag, den 16. Juli d. J., gebe ich abermals ein Fleiſch⸗ 
Ausſchieben, wozu ich ergebenſt einlade. 
Werner, Coffetier im ſchwarzen Adler, 
vor dem Oder⸗Thore, Matthias⸗Straße. 
Zu einem Fleiſchausſchieben 
auf Sonntag den 14. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Carl Anders, 
Gaſtwirth zum letzten Heller. 
; Aus ſchieben. 2 
Montag, den 16. Juli, findet in meinem Lokal, Nikolai⸗ 
Thor, im ehemaligen Koͤpke⸗Gaͤrtchen, ein Ausſchieben ſtatt, 
wozu ich 9 einlade. A. Stoͤ hr. 
Ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
giebt Sonntag, den 15ten dieſes, und ladet dazu ergebenſt 


ein: 225 Schlawe, 
Kleine⸗drel⸗Lindengaſſe Nr. 5; Oder⸗Thor. 


Ein guter brauchbarer Koch, der mit guten Zeugniſſen 
verſehen iſt, wünfcht ein baldiges Unterkommen, es ſei in der 
Stadt oder auf dem Lande. Das Naͤhere iſt beim Stadt⸗ 
Koch Herrn Stiller auf der Schubbruͤcke Nr. 79, zu erfragen. 


Im Bade zu Landeck 
in der Grafſchaft Glatz, herrſcht weder die Aſiatiſche Cholera, 
noch irgend eine andere anſteckende Krankheit; dies den zu⸗ 
verlaͤſſigſten Nachrichten zu Folge. f 5 
Breslau, den 13. Juli 1882. N 
Huͤbner und Sohn. 


Herabgeſetzte Preiſe. 
Friſche Aale, groß und ſchoͤn, verkauft zu bedeutend herab⸗ 
geſezten Preiſen, aͤußerſt wohlfeil,, 5 * 
der Aalhaͤndler Romlitz, 
auf dem Fiſchmarkt und im Buͤrgerwerder Waſſer⸗Gaſſe Nr. 1. 


vemde Biere. g 
Beſtes Stettiner März⸗Bier, Pommeriſches Bitter⸗ oder 
Magen ⸗Bier, desgl. Baterifches Lager⸗Bier, iſt zu haben in 
der Handlung 2 F. A. Hertel. 


Ein ſchoͤnes, im beſten Bauſtande in der Vorſtadt Breslau's 
gelegenes Haus und Garten wünſcht der Beſitzer zu verkaufen 
oder gegen ein Landgut von 12 — 15000 Rthlr. zu vertauſchen, 
wozu noch einige 1000 Rthle: Angeld bereit liegen. Das Na 
here beim Agent. Stock, Neumarkt Nr. 291 ; 


Ein geſitteter Knabe kann als Drochsler⸗ Lehrling bald 
unterkommen: große Grohe: Safe Nr. 2. 
“Frische Aale, 
angekommen, offerirt zu den billig- 


so eben von Stettin 

sten Preisen: 
Wilhelm Gräber, Aalhändler: 
Oderthor, Mattkias-StralseNr.9. 


Neue Engliſche Fett⸗ oder Matjes Heringe 
nach Holl indiſch r Art belackt, in Qualiſé zart an fett habe 
ich wieder per Poſt erhalten, und off rire fie im Einzel nen und in 
kleinen Faͤſſeln billigſt; ferner erhielt ich friſche Bricken und ma⸗ 


eiue Idi 

„Feinſte Hollaͤndiſche Graupe, pr. Pfd. 3%, und 3 ½ Sgr., 

bei 5 Pfb. % Sgr. billiger, empfiehlt: 5 r 

N ? B. Is kel 

Zu vermiethen find Termin Michaeli c.: 
ein großes Lokal am Ringe, welches ſich wegen feiner 
vortheilhaften Lage a einem Handlungs» Etatliffement vor: 
züglich eignet. — An der Promenade, 1ſte Etage, 6 Stuben, 
Kuͤche und noͤthiges Beigelaß nebſt Stallung und Wagenplatz 
und Gartenbenutzung, 300 Rtblr. — Karlsſiraße, Iſte Etage, 
5 Stuben, 1 Kabinef, Küche und Zubehör, 250 Rthlr. — Eli: 


+ 


ſabethſtraße, 2te Etage 4 Studen, 1 Kabinet, Küche und Zu: 
behör, 100 Rihlr. — Neumarkt, 1ſte Etage, 3 Stuben, Kuͤche 


und Zubehör, 75 Rihle. — 2te Etage, 2 Stuben, Küche ud 
Zubehoͤr, 70 Rehlr. — Verſchedene andere Quortiere, o wie 
auch meublir e Zimmer, werden ſtets nachgewieſen vom Anfrage: 
und Adreß⸗Buüreau im alten Rathhaufes 


Zu vermiethen und bald, oder zu Michaelis, Veränderungs⸗ 

wegen zu beziehen, iſt auf der Weidenftraße Nr. 25, zur Stadt 

Paris, die erſte und zweite Etage, nebſt allem Zubehör; mit, 

auch ohne Stallung und Wagenplatz, wie auch Gartenbenuz⸗ 

zung; auch find noch kleine Wohnungen und Pferdeſſaͤlle zu has 
ben. Das Nähere daſelbſt. 


Eine freundliche Stube auf der Matthios-Straße (2te Etage) 
ift an einen einzelnen foliden Herrn, mit oder ohne Bdienurg, 
abzulaſſen. Das Naͤhere in der Expedition dieſer Zeitung. 


f Zu vermiethen iſt Ste Etage: a 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20 eine freundliche Wohnung mit 
ſchoͤner Ausſicht, von 4 Zimmern, Küche und Beilaß. 


Getreide ⸗ N rei 
5 Breslau, den 
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Zroei, auch drei ſehr ſchoͤne meublirte Zimmer, in der Ifien 
Ege am Ringe, find bald auf 14 Tage oder 3 Wochen fehr 
billig zu vermiethen, und das Nähere in dir Handlung Hübner 
u. Sohn, Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke, eine Stiege hoch, 
in dem Baron v. Zedlitz, früher Adolphſchen Hauſe, zu erfahren. 


: Vermiethun g. 
Ene Wohnung iſt auf der neuen Schweidnitz r⸗Straße Nr. 
1, zu vermiethen und kommende Michacli zu beziehen; beftehend. 
aus 5 auch 6 Stuben im erſten Stock, nebſt Küche und Keller, 
Stallung auf 3 auch 4 Pferde, einer Wagen⸗Remſe auf zwei 
Wagen, und Zubehör. a 


Angekommene Fremde. 

In den 2 gold. Löwen: Hr. Guthsbeſ. Graf v. Pfeil, aus 
Tomnitz. — Hr. Juſtizj⸗Kommiſſ Stein rann, aus Oh au. — Hr. 
Guthspaͤchter Gärtner, aus A zenou. — br. Partikulier Lands⸗ 
Hutter, aus Pol. Marchwitz. — Fr. Prefeſſor Ulfert, aus Brieg. 
— In der großen Stube: Hr. Kondukteur Kliche, Hr. Zus: 
ſtiz⸗Kommiſſartus Sirügfi, beide aus Nimslau. — In der 
gold. Gans: Hr. Ober⸗ Berg ath.v. Dechen, aus Berlin. — 
Hr. Ober⸗Einfahrer v. Kummer, aus Waldenbeng — Hr. Ge⸗ 
neral Polizei⸗ und Pfts Direktor Graf v Sum inski, aus Wars 
ſchau. — Hr. Profeſſor Böcker, Hr. Landſchaftsmaler Voͤlker, 
beide aus Berlin — Hr. Oderſt v. Grevenitz, Hr. Lieut, Sarga⸗ 
neck, beide aus Poſen. — Hr. General Graf v. Grabowski, aus 
polen. — Hr. Lehrer Kugler, aus Berlin, — Hr. Chirurgus 
Jaͤckel, aus Haynau. — Im blauen Hirſch: Hr. Hofrath 
Hen geweldt, aus Berlin. — Hr. Juſt z Kommiſſair Eberhordt, 
ans Ratibor. — Fr. v. Paczenska, aus Stehle n. — Hr. Maler 
Sonnt a, aus Krakau. — Im Rautenkranz: Fr. Stadt⸗ 
richter Adametz, aus Koſchentin. — Im weißen Adler: Hr. 
Hofrath Riebel, aus Karlsruh. — Hr. Handlungsdiener Geb⸗ 
hardt, aus Stettin. — Hr. Kaufm. Herold, aus Poſ n. — Hr. 
Ober⸗Poſt⸗Sekret ir Schmidt, aus Landsberg a. W. — Hr. 
Ober Poſt⸗Sekretair Hildebrandt, aus Magdeburg. — Im. 
großen Ehr iſtoph, Hr. Profeſſor Troianski, aus Krakau. — 
In den 3 Bergen: Hr Spediteur v d. Lippe, aus Maltſch. 
— Im gold Shwerdt: Hr. Guthsbeſitzer v. Raſchau, aus 
Weiſſenfels, — Hr Rentier Popelius, aus Berlin. 

In Privat: Logis: Schuhbrücke No. 37 Hr. Guthsbeſ. 
Lautner, aus Kreiswitz. — Hr. Religiensleh. Poppe, aus R ti or. 
— Junkernſtr. No. 15 Hr. Guthsbeſ. v Strachwitz, aus Kleutſch. 
— Hummerey No. 3. Fr. Regierengsrätbin Trewendt, aus Brieg. 
— Hr. Inſpektor Kruger, aus Jaͤsdorf. — Hr. Oberamtmann 
Krüger, aus Pniew. — Graben No 25, Fr. Regierungs⸗Kanz⸗ 
lei-Direktorin Dedurt, aus Gottesberg — Antonienſtraße No. 
23. Hr. Kammergerichts-Kanzlei⸗Inſpektor Seger, aus Berlin. 


= 


fe in Courant. 
12. Juli 1882. 


N Hoͤchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Talzen: 1 Ktlr. 22 Sgr. — Pf. 1 Ktlr. 19 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 8 
4 9g fe 1 Rtlr. 18 2 — 95 1 Alle. 12 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 6 Di. 
Herſte: 1 Nil. 10 Sgr. 6 Pf. — Alle — — Pf. — Rtlr. — Sgr. — ER 
\ Hafer: — Nilr 25 Sar. 6 Pf. — Ktlr. 24 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 24 Sgr. — Pf. 
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Hierbei eine außerordentliche Brilage der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vate klaͤndi 


sr 


— 


ſche Cultur. 


Außerordentliche Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung 1832, 


+ — — 
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Erſter bis vierter Bericht 


der naturwiſſenſchaftlichen Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
i 5 im Jahre 1832. 


Erſte Sitzung den 11. Januar 1832. 

Herr Medieinal-Rath Prof. Dr. Otto hatte durch den 
Secretair der Section einen Zahn erhalten, welcher in den 
ſchon fruͤher von letzterem geſchilderten intereſſanten Mergel⸗ 
lagern zu Wittgendorf bei Sprottau (S. Schleſ. Provin⸗ 
zialbl. Aug. 1828), die ſchon mehrmals Knochen von foſſi⸗ 
len Elephanten, Ochſen, Elend⸗ und Rennthieren, ſo wie 
Suͤßwaſſer⸗Conchylien, geliefert haben, neuerlich gefunden 
worden war. Die Betrachtung dieſes ſehr wohl erhaltenen 
Zahns gab ſehr bald daß er ein unterer Backzahn eines ziem⸗ 
lich großen Löwen oder Tigers war. Da nun die Ueber⸗ 
reſte ſolcher großer auslaͤndiſcher Katzenarten in Deutſchland 
uͤberhaupt ſelten ſind, und wenn ſie vorkommen, vorzuͤglich nur 
in den großen Hoͤhlen des Floͤtzkalkes gleichzeitig mit Baͤren⸗ 
knochen gefunden werden, ſo iſt dieſer Zahn doppelt intereſ⸗ 
ſant.“) Bei dieſer Gelegenheit erinnerte Herr M. R. Otto 
daran, daß die Meinung, als wenn die Reſte ſolcher, bei 
uns nicht mehr heimiſcher, und jetzt nur ſuͤdlicher Thiere, wie 
Elephanten, Rhinoceroſſe, Nilpferde, Hyaͤnen, Löwen u, 
ſ. w., nur durch diluviane Stroͤhmungen und aus weiter Fer⸗ 
ne zu uns gefuͤhrt worden waͤren, voͤllig unſtatthaft ſei; es 
laſſe ſich im Gegentheile nachweiſen, daß dieſe Thiere in dem 
jetzigen Europa vor deſſen juͤngſten Erdrevolutionen gelebt haͤt⸗ 
ten, und es beduͤrfe zur Beſtaͤtigung dieſer Anſicht keineswegs 
der Annahme von einer bedeutenden, etwa durch eine Abwei⸗ 
chung der Erde aus ihrer Bahn, hervorgebrachten Umaͤnde⸗ 
rung unſerer Gegend. Denn was die großen Pflanzenfreſſer 
anlange, ſo waͤren ſie wohl im Stande geweſen, im Winter 
ſuͤdlicher zu ziehen, wie man dies noch heute bei Elephanten, 
Antilopen, dem wilden Eſel und vielen anderen Thieren beob⸗ 
achte, — theils auch wirklich ein rauhes Klima zu ertragen, 
indem z. B. der am Ausfluß des Lena im Eiſe faſt vollſtaͤndig 
aufgefundene Elephant mit einem dichten 18 Zoll dicken Haar⸗ 
wuchſe verſehen geweſen ſei. Auch ſei es neuerlich ermittelt 
worden, daß es noch heute in den hohen Gegenden des His 


malaya⸗Gebuͤrges eine kleine Art von Elephanten gebe, die 


ſo rauh und behaart wie Dammhirſche ſind. Was aber die 
foſſilen Arten der Raubthiere betreffe, fo hätten dieſe fuͤglich 
eben ſo gut wie die jetzt lebenden Arten unſere Temperatur 


ertragen koͤnnen, und wenn heutzutage die großen Katzen, die 


Der unterzeichnete verdankt dieſen wichtigen Fund, fo wie auch 
viele andere ähnliche antidiluvianiſche Ueberreſte dem Pächter des 
genannten Dorfes, Herrn Ober-Amtmann Neumann, welcher 


bei dieſen zu okonomiſchen Zwecken veranftalteten Mergelgrabe⸗ 


reien auch das Intereſſe der Wiſſenſchaft mit eben fo viel Auf⸗ 
merkſamkeit als Umſicht wahrnimmt. Moͤchte er doch in unſerm 
Vaterlande recht viele Nachfolger finden, 

2 Br Göppert, 


Hpaͤnen u. ſ. w. nicht mehr in Deutſchland lebten, fo ruͤhre 
dies mehr von Kultur⸗Verhaͤltniſſen als von einer Veraͤnde⸗ 
rung des Klimas her; — die genannten Thiere, die ſich in 
Menagerieen befaͤnden, ertruͤgen hohe Kaͤltegrade recht gut, 
in alten Zeiten hätte es Löwen auf dem im Winter recht raus 
hen Feſtlande Griechenlands, namentlich bei Korinth gegeben; 
— noch heute kaͤmen Löwen, Tiger und Hyaͤnen im Hima⸗ 
laya-Gebuͤrge bis dicht an die Gletſcher vor, und die letzte 
große Reiſe Alexander von Humboldts habe unter andern in⸗ 
tereſſanten Reſultaten auch das gezeigt, daß noch heut zu Tage 
die aͤchte Katze und der Tiger an dem Kaukaſus und ſelbſt in 
Sibirien vorkommen. Es ſei mithin gar nicht zu verwun⸗ 
dern, daß vor der letzten großen Erdrevolution, welche den 
Untergang der damaligen Thiere zur Folge gehabt habe, Ele: 
phanten, Rhinoceroſſe, Löwen, Tiger, Hpaͤnen u. ſ. w. in 
unſern Gegenden heimiſch geweſen ſeien. N 

Herr M. R. Otto machte dann ferner darauf aufmerk- 
ſam, daß in dem Oberſchleſiſchen Kalkſteine eine fofſile Am: 
phibie von Eidechſenartiger Geſtalt vorkomme, und zeigte meh⸗ 
rere dazu gehoͤrige Knochen vor, welche er der Guͤte des Hrn. 
Berghauptmann von Charpentier, des Herrn Apotheker 
Coch ler zu Tarnowitz und des Herrn Dr. Bannerth jun. 
verdankt. Sie ſind bei Opatowitz gefunden worden, und be⸗ 
ſtehen groͤßtentheils aus Wirbelbeinen und zerbrochenen Fuß⸗ 
knochen; leider ſind noch keine Kopfknochen aufgefunden wor⸗ 
den, die zur genauern Beſtimmung des Thſeres durchaus 
nothwendig find; ähnliche Knochen hat Herr O. auch aus der 
Gegend von Ottmuth und Krappitz erhalten und wuͤnſcht fehr, 
daß Beſitzer von Kalkbruͤchen in Oberſchleſien oder Naturkun⸗ 
dige in jener Gegend ſich guͤtigſt dafuͤr intereſſiren moͤchten, 
damit er einmal in den Beſitz größerer ſolche Knochen enthal⸗ 
tenden Kalkſteine gelange. BEE 

Endlich zeigte der ꝛc. O. noch eine Reihe von Zeichnun⸗ 
gen vor, welche beſtimmt ſind, den verſchiedenen und hoͤchſt 
intereſſanten Bau des Mundes bei den Saͤugethieren deutlich 
zu machen, und erlaͤuterte die Tafeln durch muͤndliche Bemer⸗ 
kungen, die auf manches Seltene und bisher nicht bekannte 
hinwieſen. Da dieſe Arbeit an einem andern Orte erſcheinen 
wird, ſo enthalten wir uns hier einer Angabe des Speciellen. 


Der Seeretair d. S. referirte über folgende briefliche 
Mittheilungen des Herrn Apotheker Schleiermacher zu 
Schmiedeberg: Bei mehreren pharmaceutiſch-chemiſchen 
Operationen wird eine Menge ſchwefelſaures Blei als Neben⸗ 
produkt gewonnen, welches Herr Apotheker Schleiermacher, 
veranlaßt durch die Entdeckung des Hrn. Prof. Fiſcher, das 
Hornſilber auf galvaniſchem Wege zu reduziren, auf folgende 
Weiſe vortheilhaft zu benutzen lehrte. Das ausgewaſchene 


ſchwefelſ. Blei ward mit heißem ſchwach mit Schwefelſaͤure 
angefäuerten Waſſer angeruͤhrt, dann einige Stuͤcke metalli⸗ 
ſchen Zinks hineingelegt und dies Gemenge 24 Stunden lang 
einer Temperatur von 18 — 20 R. ausgeſetzt. Die dicklich 
gewordene Maſſe ward ſo lange, als die Gasentwickelung noch 
fortdauerte, immer wieder mit Waſſer uͤbergoſſen, zuletzt 
ausgelaugt, filtrirt und zur Kryſtalliſation gebracht, wobei 
dann ſchwefelſaures Zink und im Ruͤckſtande reguliniſches Blei 
erhalten wurde. Da das ſchwefelſaure Blei haͤufig unbenutzt 
weggeworfen wird, ſo glauben wir allerdings, daß ſich Herr 
Schleiermacher durch Bekanntmachung dieſes Verfahrens ein 
weſentliches Verdienſt erworben habe. Noch bemerkt Herr 
Schleiermacher, mit welchem großen merkantiliſchen Vortheile 
der außerordentliche Reichthum unſerer Mineralquellen an 
Kohlenſaͤure, namentlich der zu Cudowa, zur Bereitung des 
Kali und Natron Bikarbonat und auch wohl des kohlenſauren 
Eiſens benutzt werden koͤnnte, eine Angelegenheit, die wir 
den loͤbl. Brunnen⸗Directionen zur Beherzigung empfehlen. 
Eine Schilderung der Vegetation in der Melzergrube, in wel⸗ 
cher Herr Schl. mehrere feltene Pflanzen, wie Pteris crispa, 
bib ih Gmelini Rich, fand, machten den Beſchluß 

dieſer Mittheilungen, deren Fortſetzung wir eifeigſt wuͤnſchen. 


Eingegangene Witterungs- Beobachtungen von Herrn 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Hofrichter zu P. Wartenberg, Herr 
Apotheker Lehmann in Kreuzburg und Hr. Coffetier Sie⸗ 
benhaar auf der Schneekoppe wurden vorgelegt. Hr. Apo⸗ 
theker Lehmann hatte uͤberdies noch eine Gewittertabelle u. 
eine allgemeine Charakteriſtik der einzelnen Monate des Jah- 
res 1831 eingereicht, in welchen er auch auf die gleichzeitigen 
Erſcheinungen der Thier- und Pflanzenwelt ruͤckſichtete. Wie 
wichtig Beobachtungen dieſer Art auch in praktiſcher, nament⸗ 
lich oͤkonomiſcher Hinſicht werden koͤnnen, und wie ſehr daher 
ihre Wiederholung zu wuͤnſchen iſt, wird ſich der S. erlauben, 
an einem andern Orte naͤher auseinanderzuſetzen. Die von 
Herrn Siebenhaap auf der Schneekoppe angeſtellten Beobach⸗ 
tungen reichten vom 18. Mai bis 27. Juni, und vom 30. 
Juli bis 2. September. An dieſen 76 Beobachtungstagen 
war es zu 11 verſchiedenen Malen beim Aufgange der Sonne, 
dagegen nur mal beim Untergange derſelben vollkommen hei⸗ 
ter und klar geweſen, an 2 Tagen bot ſich zu jeder Tageszeit 


freie Ausſicht dar, an 45 nur zu einzelnen Stunden und nur an 


17 Tagen verhinderten Nebel und Wolken jeden Blick, in die 
Ferne. An 8 verſchiedenen Tagen (im Mai und Juni) war 
die Temperatur unter Null. 


Die höchſte e rh 7 Uhr) war im 
den 22. 
1 — 2. 
Juli — 31. 
Aug. — 1. 
Mai — 19. 
Juli — 30. 
Aug. 14.2426 
Die viöfe Sempron um Mittag (12 115 
Mai den 23. 
Juni — 24, 
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222 
Be 


| INN 


#4 t+ 444448 


8 
* 


1 


Die hoͤchſte Temperatur um „Mittag (12 Uhr) 


Juli den 31. = ＋ 9, 5 
Aug. — 7. = ＋ 10, 5 
Die 8 Mai — 31. = ＋ 1, 5 
" SEEN Juni — 1. =+05 
sn 5 Juli — 30. = ＋ 7, 5 
Die hoͤchſte wean (8 uhr) 
Mai den 20. = ＋ 9, 85 
Juni — 20. 3 11 
Jul — 31. = ＋ 8 
Aug. — 1. u. 8. ＋ 9 
Die niedrigſte Mai — 18. — 1 
= Juni — 1. u. 9. — 1, 5 
Juli — 30. = ＋ 7 
Aug. — 23. = ＋. 1, 50 


Den 23. Januar ſprach Herr Prof. Dr. Frankenheim 
uͤber die Unterſchiede, welche man in dem Barometerftande, 
am Niveau des Meeres wahrgenommen hat, beſonders uͤber 
die Beobachtungen von Ermann jun. auf ſeiner Reiſe durch 
Sibirien und die beiden großen Oceane, und ſchloß mit eini⸗ 
gen Bemerkungen uͤber die Urſachen dieſer Anomalien. 


Herr Dr. philos. Gloger hielt noch einen Vortrag uͤber 
die allgemeine geographiſche Verbreitung der Landvoͤgel, jedoch 
bloß mit Beruͤckſichtigung der Gattungen und der Unterab⸗ 
theilungen (Sectionen, Familien) in den Gattungen. Fol⸗ 
gendes kann als Auszug aus dem vollſtaͤndigen Inhalte des 
Vortrags dienen, welcher nur ein muͤndliches Ausheben der be— 
treffenden Stellen aus dem in der Handſchrift nun beendigten 


erſten Theile eines „Handbuchs der Naturgeſchichte der Voͤ⸗ 2 \ 


gel Europas, mit beſonderer Ruͤckſicht auf Deutſchland“ war. 
Dabei iſt zu bemerken, daß, wenn von der neuen Welt die 
Rede iſt, Neuholland nicht mit zu verſtehen iſt, und daß die 
den lateiniſchen Gattungsnamen und den deutſchen Sections⸗ 
benennungen beigefuͤgten Zahlen die Mulſchen Arten Aa Don 
rer Anzahl bezeichnen. 
J. Ordnung. Raubvoͤgel. v Gattungen. * 

Hiervon giebt es Aasvoͤgel (Cathartes, 1) in der ab 
ten und neuen Welt, in der erften jedoch nur in ziemlicher 
Nähe der Wendekteiſe; Geier (Vultur, 2) bloß in der als 
ten. Der Geieradler (Gypastus), welche Gattung nur 
eine Art enthaͤlt, den berüchtigten Laͤmmergeier, lebt faſt auf 
allen Hochalpen der alten Welt, noͤrdlich bis nahe zum 50° 
d. Br. 


(2) fo weit der Baumwuchs reicht; Schlangenadler (1) 


wenige Arten, in beiden Welten; ebenſo Fiſchadler (1), 


dieſe auch hoͤher noͤrdlich noch; Seeadler (2) ebenfalls 


uͤberall am Meere und an großen Binnengewaͤſſern, aber recht 


große nur ſehr wenige im höheren Norden und in noͤrdlich⸗ge⸗ 
maͤßigten Erdſtrichen; aͤchte Adler mit rauchbefiederten Fuͤ⸗ 
ßen (4) überall; Buſſarde (2) faſt ebenfo, jedoch nur ſo 
weit es Waͤlder giebt; Wespenfalken (1) in der alten 
Welt; Milane (2) von der bei uns vorkommenden Haupt⸗ 
form ebenfalls nur in der alten Welt mit Wald; Weihen 
(3) uͤberall, aber nur auf Ebenen und Suͤmpfen. Von den 


Falken (Falco, 26) im Allgemeinen in der ganzen 
Welt; ſo insbeſondere Edelfalken (8) überall; Habichte 


N 


Eulen (Strix, 12) gehören die Tageulen (4) faftnurdem; (1), hingegen wieder keine Girlitze (2) und keine Haͤnf 


hohen Norden an, die Nachteulen mit und ohne ederoh⸗ 
ren hingegen allen Erdguͤrteln, ausgenommen einen Theil 
des hoͤchſten Nordens. (42 Arten Deutſchlands.) 
II. Oednung. Sperling svoͤgel. a) mit 
Singmuskelapparat. (XXV Gatt.) 

Die Wuͤrger (Lanius, 4) von der bei uns vorkommen⸗ 
den Hauptform fehlen in Suͤdamerika. Unter den Singvoͤ⸗ 
geln der Raben-Gattung (Corvus, 10) fehlen die H aher 
(2) in der alten Welt ſchon gleich jenſeits des Wendekreiſes, 
werden aber in der neuen ebendaſelbſt gerade um ſo zahlreicher, 
und um fo prachtvoller im Gefieder. Gerade umgekehrt iſt es 
mit den Elſtern (1), welche nur in Suͤdamerika fehlen, 
Dort giebt es auch keine achte Raben und Kraͤhen (4), 
fonft jedoch überall; Steinkraͤhen (2) bloß auf Hochge⸗ 
birgen der alten Welt und Neuhollands; den Nußknacker 
(1) bloß in noͤrdlichen und gemäßigten Strichen unſerer Erd⸗ 
haͤlfte. Staare (Sturnus, 1) find. beiden Welten eigen; 
die ähnlichen Hirtenvoͤgel (Gracula, 1) nur der alten; 
Droſſeln (Turdus, 13) leben zwar im Allgemeinen eine 
Menge in beiden, und Walddroſſeln (11) ſelbſt in Au⸗ 
ſtralien; aber die Steindroſſeln (2) gehören ausſchließlich 
dem gemäßigten und warmen alten Feſtlande und feinen Ins; 
ſeln an. Auch die ihnen verwandten Steinſchmaͤtzer (Sa⸗ 
xicola, 5) finden ſich im Ganzen nur in der alten Welt, aber 
doch unter den achten Steinſchmaͤtzern (8) Einer in Groͤn⸗ 
land, von den Wieſenſchmaͤtzern (2) auch mehrere in 
Auſtralien. Sogar die den Steindroſſeln und Steinſchmaͤz⸗ 
zern zunachſt verwandten Roͤthlinge oder Rothſchwaͤnzchen 
(2) aus der großen Gattung der Sänger (Sylvia, 24) find» 
ebenfalls ein ausſchließliches Eigenthum des alten Continents; 
nicht minder die Erdſaͤnger (4), nicht aber die Laubvoͤ⸗ 
gelchen (5) und Rohrfänger (7), wohl jedoch wieder die 
Gras muͤcken (6). . 


Die ungemein ſonderbaren Waſſerſchwaͤtzer (Cin- 
clus, 1), welche die Geſtalt und die meiſten Gewohnheiten mit 
den Singvoͤgeln, die Nahrungsweiſe aber, das Schwimmen 
und Tauchen mit den Waſſervoͤgeln gemein haben, ſind den 
Gebirgsbaͤchen der noͤrdlich-kalten und gemäßigten Erdguͤrtel 
vorbehalten. Bachſtelzen (Motacilla, 3) giebt es nur in 
der alten Welt, und zwar, ſonderbar genug, — die eine noch 
in Menge auf Island, ſogar als Zugvogel, aber doch nie in 
dem nahen Groͤnland. Pieper (Anthus, 5) in allen Welt⸗ 
gegenden; von den Lerchen (Alauda, 7) aber Achte nur in 
der alten Welt und dem nördlichen Amerika; Fluͤevoͤgel 
(Accentor, 2) nur in der alten; ebenfo unter den Ammern 
(Emberiza, 10) die Strauchammern (8), hingegen 
Spornammern (2) im hohen und gemaͤßigten Norden bei⸗ 
der Continente. Finken (Fringilla, 19) giebt es zwar in 
der ganzen Welt, aber in Neuholland keine aus den bei uns 
einheimiſchen Sectionen, und in Amerika auch nur wenige 
derſelben. Erdfinken (1) auf hohen Schneegebirgen des, 
gemäßigten nördlichen Erdguͤrtels, und auf den. arctifchen 
Flaͤchen der alten Welt; Edelfinken (3) bloß in der alten 
Welt in Baumcegionen; Sperlinge (3) und Kernbei⸗ 
ßer (2) ebenfalls nicht in der neuen, wohl aber Gimpel 


linge (3), wohl aber Zeiſige (4, die ſogar gerade in Suͤd⸗ 
amerika leben, obgleich ſie in Afrika und Aſien noch nicht ein- 
mal loder kaum] bis an den Wendekreis hinabgehen; eben fo 
der Hakenfinke (1), welcher aber nur dem hohen Norden 
beider Continente eigen iſt. Kreuzſchnabel (Loxia, 3) 
hat Europa, Aſien und Amerika, ſo weit es Nadelhölzer giebt. 
Meiſen (Paxus, 9) bloß Nordamerika, aber ganz Europa, 
Aſien und Afrika; darunter Beutelmeiſen (1) nur die alte 
Welt; Kleiber (Sitta, 1) die noͤrdliche Erdhaͤlfte, den 
Mauerlaͤufer (Tichodroma, 1) nur die Alpenregion Suͤd⸗ 
europas, Mitteleuropas und eines Theils von Aſien; den 
Ba umlaͤufer (Certhia, 1) nur die noͤrdlich⸗gemaͤßigten 
und kalten Zonen. Von Zaunſchluͤpfern (Troglodytes, 
1) hingegen beſitzen Europa und der weſtlichſte Theil von Aſien 
bloß Eine Art zuſammen, Afrika keine, aber Suͤd⸗ u. Nord⸗ 
amerika jedes eine nicht unbetraͤchtliche Anzahl. Seiden⸗ 
ſchwaͤnze (Bompbycilla, 1) find dem noͤrdlich-gemaͤßigten 
und kalten Erdguͤrtel eigen, die Pirole (Oriolus, 1) den 
gemäßigten und heißen Gegenden der alten Welt und Neu⸗ 
hollands. Die Verbreitung der Goldhaͤhnchen (Regulus, 
2) erfcheint,. ebenſo wie die der Kreuzſchnaͤbel, an die geogra⸗ 
phiſche Ausdehnung der Nadelhoͤlzer gebunden. Fliegen⸗ 
faͤnger (Muscicapa, 4) giebt es allenthalben, mit Ausnah⸗ 
me der ganz kalten Regionen; ebenſo Schwalben (Hirun⸗ 
do, 4). (Zuſammen 133 deutſche Arten) — Unter den 
b) Sperlingsvoͤgeln ohne Singmuskelapparat 
(KX Gattungenßzßn 
theilen die Segler oder Spierſchwalben (Cypselus, 2) und 
Tagſchlaͤfer, Nachtſchwalben oder Ziegenmelker (Capri⸗ 
mulgus, 1) die Verbreitung der eigentlichen Schwalben. Ra⸗ 
ken (Coracias, 1) hingegen und Bienenfreſſer (Merope, 
1) hat nur die alte Welt, einige auch Neuholland. Eigent⸗ 
liche Kuckuke, welche ihre Eier nicht ſelbſt ausbruͤten, und 
ihre Jungen nicht ſelbſt erziehen (Cuculus, 1) giebt es nur 
in der alten Welt und auf Neuholland, Haͤherkuckuke 
(Coccystes, 1) aber, welche beides thun, auf beiden Feſtlaͤn⸗ 
dern. Spechte giebt es faſt uͤberall, ſo weit es irgend noch 
Waldung giebt, wo ſie unter der Rinde kranker Baume die 
Holzmaden heraus hacken, — ſchon bei uns allein 8 Arten, 
und in warmen und heißen Landern eine Unzahl, aber merk— 
wuͤrdiger Weiſe keinen einzigen in Auſtralien. Wendeh ätfe 
(Iynz, 1) und Wiedehöpfe (Upupa 1), nur je 2 Arten, 
in der alten Welt, und zwak je einer davon allein in Süd⸗ 
afrika. (Deukſche Arten 18) 0. 
III. Ordnung. Taubenartige Voͤgel, 
i (J. Gatttung.) 

Eigentliche Tauben (Columba, 4) leben auf der ganzen 
Erde, mit Ausnahme der allzu kalten Gegenden, viele in 
ſüͤdlicheren, und die meiſten nach Vechaͤltniß in Auſtralien. 
II. Ordnung. Hühner⸗ Vogel. 

Die Faſane (Phasianus), gegen ein Dutzend Arten, 
gehören alle dem waͤrmeren und heißen, Aſien anz nur eine iſt 
in Europa gezaͤhmt und eingebürgert worden. Die Wald⸗ 
hühner (Tetrao, 6) leben bloß in kalten und gemäßigten 
noͤrdlichen Gegenden beider Welten; in den kaͤlteſten und auf 


* 


Alpen die Schneehühner (2), in dichten Wäldern die Ha⸗ 
ſelhuͤhn er (1), namentlich in Amerika, hier aber keins der 
polygamiſchen ſogenannten edlen Waldhuͤhner (Y. Feld⸗ 
huͤhner (Perdiz,4) hat die ganze, darunter Wachteln (1) 
vielleicht nur die alte und oceanifche, und Flughuͤhner 
(Pterocles, 1) entſchieden nur die alte Welt. 
Arten in Allem.) 
Den 8. Februar hielt Herr Medieinal⸗Rath Otto einen 


mündlichen Vortrag über eine Anzahl von Petrefakten, welche 
der Candidat Herr Carl Mosler zu Ottmuth bei Krappitz 


der Schleſ. vaterlaͤnd. Geſellſchaft zu überfenden die Güte ge⸗ 
habt hatte, und beſtimmte die einzelnen in den Kalkſteinen 
ſichtlichen foſſilen Thierreſte ſo gut, als es der wie gewoͤhn⸗ 
lich ſehr zertruͤmmerte und wenig ſichtliche Zuſtand derſelben 
moglich machte. Das Intereſſanteſte war ein Stuͤck Rippe 
und ein Zahn von jener ſchon oben erwaͤhnten im Oberſchleſi⸗ 
ſchen Kalkſtein entdeckten Amphibie. Außerdem zeigten ſich 
viele verſteinerte Muſcheln, die faſt alle zu den Gattungen 
Cardium, Pecten, Tellina, Mytilus, Arca u. ſ. w. ge⸗ 
hoͤren, auch manche Trümmer niederer Seethiere, nament⸗ 
lich Enkriniten⸗ und PentakrinitenStiele. 


Herr Kaufmann Milde ſprach uͤber ein neues Verfahren, 


Indigo aus den Waidblaͤttern zu bereiten. 

Von Herrn Baron von Kottwitz zu Nimptſch war die 
briefliche Nachricht eingegangen, daß dem von ihm geſtifteten 
Akklimatiſations⸗ Vereine Herr Superintendent Bock zu 
Nimptſch und Herr Frey, Obergaͤrtner zu Frauendorf in 
Baiern, als Mitglieder beigetreten wären, 

Verſammlung vom 22. Februar. 


Die Schleſ. vaterland. Geſellſchaft hatte von dem Herrn 


Prediger Winkler zu Lohna bei Altenburg als Geſchenk 
eine Abbildung des ſogenannten Rattenkoͤnigs erhalten, wel⸗ 
chen man in in einer Muͤhle zu Buchſtein bei Eiſenberg fand, 


und gegenwaͤrtig noch im Kabinet der naturforſchenden Geſell⸗ 


kein rationelles Urtheil Über dies ſehr merkwuͤrdige Gebilde 


* 


ſchaft zu Altenburg aufbewahrt. Hr. Medieinal⸗Rath Otto 
referirte ſowohl Über dieſen als über die bisher bekannt ge⸗ 
wordenen aͤhnlichen Fälle, und zeigte, wie der ungenuͤgenden 
und zum Theil widerſprechenden Beſchreibungen wegen, ſich 


(11 deutſche 


fallen läßt, und wie wichtig es daher fein würde, wenn bei ü 


vorkommenden ahnlichen Fällen das Ganze friſch oder in 
Weingeiſt einem geſchickten Naturkundigen mitgetheilt würde. 
Als die wahrſcheinlichſte Urſache der Bildung des Rattenkoͤnigs 
ſtellte er folgende auf. Die gemeine Ratte, welche den Alten 
unbekannt war, und deren zuerſt im 12ten Jahrhundert von 
Schriftſtellern Erwaͤhnung geſchieht, iſt damals wahrſchein⸗ 
lich aus dem Oſten nach Europa gekommen; gewiſſer weiß 
man dies von der Wanderratte, welche aus dem innern Aſiens 
erſt im vorigen Jahrhunderte zu uns nach Deutſchland ge⸗ 
langt iſt, und die ſchwaͤchere gemeine Ratte faſt uberall 
verdrängt und vernichtet hat. Beide find alſo ſuͤdlicher Na⸗ 
tur und vertragen keine hohen Kaͤltegrade. Obgleich ſie nun 
zwar nicht, wie viele ihrer Stammverwandten, regelmaͤßig 
einen Winterſchlaf haben, ſo mag dies doch in ſehr kalten 
Wintern der Fall ſein, und ſie moͤgen dann an verſteckten Or⸗ 
ten zuſammenkriechen, um ſich gegenfeitig zu erwärmen, und 
dabei die langen, kahlen Schwänze, welche am meiſten zun 
erfrieren geneigt ſind, zuſammenwickeln. Wenn dieſer Zu⸗ 
ſtand lange dauert, ſo moͤgen dann die rauhen, unbehaarten 
und fettigen Schwaͤnze, die ohnedies in ſolcher Lage zu ver⸗ 
kleben geneigt ſeyn muͤſſen, durch entzuͤndliche vom Froſt ver⸗ 
urſachte Ausſchwitzungen in ſeltenen Faͤllen wohl wirklich un⸗ 
trennbar verwachſen. Daß man vielleicht lebende Rattenkö⸗ 


nige auch zu anderer als Winterszeit gefunden haben mag, 


wuͤrde dieſer Meinung nicht entgegen ſeyn, da die durch ihre 
Verwachſung gefeſſelten Individuen, bei dem ſocialen Vers 
haͤltniſſe, in welchem dieſe Thiere leben, wahrſcheinlich durch 
andere Ratten wurden gefüttert werden. 
tenkönige nicht für urfprünglich verwachſene Geſchwiſter d. h. 

fuͤr Doppelmißgeburten anfehen koͤnne, wird außer vielen an⸗ 
dern Gruͤnden ſchon dadurch widerlegt, daß man in den Ab⸗ 
bildungen ſolcher Rattenkoͤnige Individuen von ſehr verſchie⸗ 
denem Alter dargeſtellt ſieht. Endlich zeigte Herr O. der 
Geſellſchaft noch ein (ehr ſeltenes Praͤparat vor, beſtehend in 
5 neugebornen Katzen, die mit den Nabelſchnuren ſo feſt un⸗ 
ter einander verwickelt waren, daß ſie ein Paar Tage ſo ge⸗ 
lebt hatten, ohne daß die Mutter ſie zu trennen im Stande 
geweſen waͤre. H. R. Goͤppert, z. 8. S. d. N. S. 


Verhandlungen der botaniſchen Section. 


Die Verſammlungen der botaniſchen Section finden ſeit 
dem. Anfange dieſes Jahres alle vier Wochen ſtatt. 

In der erſten Verſammlung am 26. Januar ſetzte Herr 
Prof. Henſchel feinen Vortrag Über kuͤnſtliche Beftäubung 


mehrerer Nicotiana⸗Arten, als paniculata, rustica, Ta- 
bacum und macrophylla, welche durch mehrere Generatio⸗ 


nen fortgeführt worden waren, fort, und begleitete die Vor⸗ 
zeigung der getrockneten Exemplare mit Erläuterungen. Der 
felbe glaubt demngch behaupten zu muͤſſen, daß an dieſen 
durch künſtliche Beſtaͤubung erlangten Formen durchaus nicht 
die Wirkung eines Geſetzes wahrzunehmen ſei, und machte 
darauf aufmerkſam, daß es ganz. unrichtig ſei, hierbei den 
Ausdruck „Vermittelung“ zu gebrauchen, da dieſe nur zwi⸗ 
ſchen einander entgegengefegten Dingen ſtattfinden koͤnne. — 


Herr Prof. Goͤppert zeigte Zweige von Carpinus, an denen 


ſtellenweiſe nicht bloß die Rinde, ſondern auch das sun rund⸗ 
lich angeſchwollen war; man ſchried ihre Entſtehung Inſek⸗ 
tenſtichen zu. 

In der zweiten Verſammlung vom 16. Februar ſprach 
Hr. Prof. Goͤppert über die von Hünefeld entdeckte Pflan⸗ 
zen⸗Trocknungs⸗Methode, durch Semen Lycopodii mit 
Calcaria muriatica, und zeigte Verſuche, welche bewieſen, 
daß das Zuſetzen der Calcar. mur. ſehr weſentlich die Trock⸗ 
nung befoͤrdere. — Der Sekretair berichtete über „Hegetſch⸗ 
weilers Beiträge zu einer kritiſchen Aufzählung der Schweiz 
zerpflanzen“. Beſonders wurden die Angaben uͤber Arten⸗ 
zuſammenziehung herausgehoben und bewieſen, daß der Ver⸗ 
faſſer, ſeiner einmal gebildeten Theorie nach, ſehr vieles un⸗ 
ri tig angeſehen abe. = 

2 2 } Wimmer, z. 3. S. d. B. S. 
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Daß man die Rat⸗ 


